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VORBEMERKUNG

V orl iegende Abhandlung (eine wei taus umfangreichere Arbei t über den
Gesamt-Wasserhaushalt de s A ich f e I d e s und des Mur h 0 d en s , di e gleich­
zeitig eine Inventari sierung aller vorhandenen Unterlagen und neuen Erkennt­
ni sse be sonders auf dem geologis ch en, hydrologischen und b ergbaulichen Ge­
biete darstellen soll, wird derzeit durch den Verfasser im Auftrage der Steier­
märki sch en Landesregierung vorbereitet) verfolgt zwei Zwecke : sie will e inm al
e in möglichst nmfassendes Bild de s geologischen Aufbaues d es Ai e h f e I de s ,
11. h, de s nördlich der Mur zwi sch en Knitt elfeld. Judenburg und Paßhammer
gelegenen Gebietes gehen, von dem hi sher nur das Kohlen-T ertiär d es Fohns­
dorfer Beckens gut bekannt war.

Von hesonderem Interesse war dah ei die Erforschung de s durch Terrassen
gegliederten Pleistozän (Ei szeit} , d essen eindeutige zeitliche Einstufung, soweit
eil das äl tero Glazial hetriff't , wohl e rs t nach Beendigung der bereits 1962
begonnenen geologischen und hydrologi sch en Studien im Gebiet des Mur­
b 0 den s , siidlich der Mur, möglich werden wird.

Die zweite Aufgahe war die Niederlegnng der hydrologischen ErkenntniSse
im gesamten Aichfelde. Ihren besonderen Niederschlag fand diese Zielsetznng
in der Zeichnung eines vollständigen GI' und was s e r - S chi e h t e .n pI a ­
ne s . Dahei karnen dem Verfasser die sch on seit 1946 in diesem Raume ange­
stellten hydrogeologischen Studien zugnte, die in den letzten Jahren hesonders
intensiviert werden konnten. Von besonderer Bedeutung war fiir die Schaffung
VOn Beohaelitungsgrundlagen die Verhindung und enge Zusammenarbeit mit
der Hydrographischen Landesahteilung der Steiermärkischen Landesregierung.
Durch diese wurden seit Ende 1957 an einer größeren Anzahl durch den Ver­
fasser an sge suchter Brunnen im Raum Knittelfeld-Aichdorf Meß- bzw, Zähl­
geräte eingebaut, die eine einfache Ablesung der Grundwasserspiegel-Höhen .­
mei st dreimal in der Wodle - erruoglichten. Wurden zuerst die Messungen
durch den Yerfasser allein durchgefiihrt, so wurde es dann bei der Vielzahl
der Brunnen - es waren dies dann 24 an der Zahl im angeführten Teilgebiet ­
notwendig, einen größeren Mitarheiterstah aus Schülern nnd Brunnen-Besitzern
Iiir die Beohaehtungen bei fallwei ser Kontrolle durch den techni schen Dienst
der Hydrographischen Landesabteilnng und durch den Verfasser heranzuziehen.

Im Raume Fohnsdorf ergah sieh weiters die günstige Gelegenheit in meiner
Eigeuschaft als geologischer Berater der Bergdirektion Fohnsdorf der Alpine
Mont3n Gc s. (Ö'AMG) üher zw ei Jahre an der Abteufung m ehrerer Tiefhrunnen
im Pölsfelde mitzuwirken und daraus interessante Erkenntnisse zu gewinnen.
Es häufte sich dabei umfangreiches Beohachtungsmaterial geologisch-hydrolo­
gischer Art, das in dieser Arbeit , wenn auch nicht in seiner ganzen Fülle, aus­
gewertet wurde. Es war hedauerlich, daß die Beobachtungen der Fohnsdorfer
Tiefbrunnen hereits im Mai 1958 aufhörten, da um diese Zeit die Ahteufung
der Brunnen mit einer einzigen Au snahme heendet war und später zwei ältere
und di e neu errichteten Brunnen der Gemeinde Fohnsdorf ühergehen wurden.
Auf die se Weise wnrde es notwendig, einen weiteren und letzten Brunnen
(Nr, X der ÖAMG = Nr. 27 des Grundwasserschichtenplanes) für die zusätz­
lich e Versorgung des W odzick.i-Schnchtes im Jahre 1960/61 abzuteufen, der
leider nach sein er Fertigstellung nicht weiter heohaehtet wurde. Da s Ergebnis
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di eser Ahteufung erg än z te gu t da s bi sh erige ge olog iseh -hy drologisehe Bild.
Von besonderem Wert wa r es seh lie ß lieh, daß zwei Tiefbohrungen öst lich

des Wodzicki-Sehachles, die im V or j ah r al s Vorarbeit für di e Errichtung von
Klärteichen bi s zu 37 bzw. 47 m Tiefe du rchgefiihrt wurden, Iiir di eses Gebi et
wesentliche, zum T ei] überraschende Ergebnisse brachten.

Di e fr üher erwiih nte Einstellung der Beobachtungen d er Brunnen de r
ÖAMG-Fohnsdol'f machte es e r fo r rle rl ich, daß bei di es en 'B r u n n en auf B eobach­
tungen des Jahres 1956 zurückgegriffen werden mußte . Erfreulicherweise wurd en
durch den Wassermeister der Gemeinde Fohnsdorf, Herrn Resch , zwei V e r ­
sor gu n gsh r unn en , der eine in Hetzendorf (N r. 29) , der andere b ei Aichdorf
(Nr. 22) , beide unmittelbar an d er Pöls gelegen, weiter gem es sen , so daß auf
d iese We ise Anschluß und Vergleiehsmögliehkeit mit den Brunnen d e,s übrigen
Aichfeldes gegeben war.

So konnte schließlich die Beobaehtung des Grundwassers an 40 Brunnen
durchgefü h rt und au sgewertet we rden (Tabell e 1) , wozu ergänzend noch eine
Reihe von Einzelbeobachtungen an mehr al s 20 Brunnen (in d er Tabell e 2 und
im Grundwasserschiehtenplan mit Groß. und Kleinbuehstaben bezeichnet) kamen.

Erschwerend war de.r Umstand , daß ge r ade im Zentrum des Aiehfeldes, wo
sieh das weite Gelände de s F liegerhol'stes Zeltwcg erstreckt, die Beobachtungen
du r ch das Fehlen von Brunneu eiugesclnankt bzw. unmöglich waren, doch gelang
es auch hier, diese Schwierigkeiten zu iib erbriicken.

Absch ließend sei es mi r gestattet, den aufrichtigsten Dank allen d enen zum
Ausdruck zu bringen, die durch finanzielle Unterstützungen die Drucklegung
der A rbeit er m öglich t haben, so in heson rlerer Wiei se der Abt. 6 der Steier­
märkischen Landesregie rung hzw, Herrn Landeshauptmann-Stellvertretcr
Univ .-Prof. Dr. Halms Koren für die Freigabe eines größeren Betrages aus dem
Erzherzog-Johunn-Fo r schuugsf'onds, in gleicher 'Vei se dem Laudesmuseum
Joa n ne um , Ab t. f. Bergbau, Geolog ie und Technik für die Drucklegung der
Arbeit un d kräftige finanzie lle Beist eu erung, der Stadtgemeiude Knittelfeld
fü r eine ebenfalls größere Su bventiou und da s (lamit hcwi esene Ve rstiindnis
fü r den Wert de .r Arbeit , der La ncleskamme r dei' gewerblichen Wirtschaft, der
Landesk ammer für Land- und Forstwirtschaft und der Sparkasse der Stadt
Knittelf'eld.

In irieel-wissensehaf'rl ichcr Hin sicht sch u lde ich besonderen Dank : dem in.
zwischen verstorbenen, einstigen Vorstand des Institutes für Mineralogie und
teclmische Geologie an der Tedmisch en Hochschule Graz, Hochschulprofessor
Dr. A. WINKLER-HERMADEN und Herrn Hochschul-Dozenten Dokto r
V. MA URIN, die mir mehrmals Gelegenheit zu fruchtbar er Aussprache gaben
und be r a t e nd zur Seite standen sow ie b esonders Herrn Hofrat Hochschul­
Dozenten Dipl.vlng, Dr, H. KREPS al s Vorstand der Hydrographischen Landes­
abteil ung für die weitgeheude, bereits zum Ausdruck gebrachte Hnterst.iitzung.

Großes Verständnis und Entgegenkommen bewies mir die ÖAMG-Fohns.
dorf durch die Herren B ergdirektor Dipl.-Ing. H . KÖSTLER und Dipl.-Ing.
H. RUCKENBAUER sowie durch die Markscheiderei (Dipl.-Iug. Oreschnik)
durch d ie Besorgung und 'B eis tell un g einer großen Zahl von Unt erlagen. ­
Herzlichen Dank sage ich auch dem Stadtbauamt Knitt elfeld mit sein e m Leiter
Baurat Dipl.-Ing. Dr. W . LUKAS und dessen St ellvertreter H errn Baumeister
H . PESCH fiir di e Hilfsbereit schaft und Ü b e r lass u ng von h ydrologi schen Daten.
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Herrn Dipl.vlng. ZACH , Draukraftwerke Zeltweg, fü r di e we r tv olle n Unter­
suchungserge hnisse hydrologisch-geologischer Art au s dem Gebiet e des Dampf.
kraftwerkes, H errn Biirgermei st er der Gemeinde Zeitweg LENAUER, Herrn
Dipl.vlng, SCHO:i\'IANDL von der Bauabteilnng di eser Gem einde, Herrn Diplom­
Ing. NOWOTNY, ÖAMG-Zeltweg und H errn Dipl.-Ing. SCHNITZER, Gebäude­
verwaltung de s Flughafen s Zelt weg, für hydrologische und ge olog ische A ng abe n.

Be sonderen Dank sage ich Herrn Ing. E. PROJER (Stadtbau am t Knittelfeld)
für die präzise Durchführung der R einzeidmung der Kart en und Profil e und
seine damit verbundenen Mühen.

I. DER GEOLOGISCHE AUFBAU DES AICHFELDES

Da s Ai e hf eId verdankt se ine Formung und se in heutiges Au sseh en zwei
grundverschiedenen geologischen Zeitriiumen, dem T e I' t i ä I' und der Ei s ­
z e i t. Im beginnenden Jungtertiär erfolgte eine Troghildung durch allmählich
for tadirciteml ., Vertiefung der ursprünglichen Landoher Illirhe, die durl'h da s
wohl gleichzeitige Heraussteigen der Handgehiete wesentlich vcrstiirk.t worden
sein dürfte (Reste des präglazialen Talbodens lassen sich nach SP REIT ZER H.
9, S. 11, im Haupttale bei Judenburg in 150 m Höhe über dem heutigen Tul­
niveau nadnveisen). Auf diese Weise wurde - durch den Kohl eu-B crgbnu und
durch Tiefbohrungen im Aichf'el de lind aiidlich der Mur nachgewiesen - eine
beachtliche Muldentiefe erreicht. Die Au sfüllung dieses Troges gin;; dahei wohl
Hand in Hand mit den tektonisehen Vorgängen. W. PETRASCHECK faßt (nach
einem bei der ÖAMG-Fuhnsdorf aufliegenden Bericht) die Fohnsdorfer Kohlen­
mulde nicht als ein Sedimentationshecken auf, sondern als ein durch gehirgshil ­
dende Prozesse willkürlich aus einem weiten Sedimentationsgehiet herausge­
sch n itt enes St ück. - Die Kohlenhildung vollzog sich in der h elv etisch en Stufe
des Miozäns (= U. Miozän).

a) Die tertiiire Kohlenmulde

Das besondere Verdienst , in die Lagerungsverhältnisse und die T ektonik
des etwa 30 km 2 umfassenden Tertiärbeckens Einsicht gegehe n zu haben , fällt
W. PETRASCHECK (6, 1924) zu, der in se iner Beschreibung säm tliche r alt ­
österreichischer Kohlenvorkommnisse auch eingehend die Fohnsdorf'er-Knit tel­
felder Mulde behandelt und, durch mehrere Ti efbohrungen unterstiitzt, eine
Stratigraphie des Kohlentertiärs in diesem Raume gibt.

Danach bildet das Liegende des helvetischen Flözes ein lichtgrauer bi s weiß­
licher, mäßig fester, feinkörniger San d s t ein (siehe Idealprofil de s Fohns­
dorfer Kohlenbeckens von W. PETRASCHECK, Abb. 1, S. 8). Dieser fehlt in
den anderen Kohlenlagerstätten und die Kohle ruht da mei st dir ekt dem zer­
setzten Grundgebirge auf.

Seine Mächtigkeit beträgt im Wodzieki-Förderschacht 255 m, im Karl-Au gust­
Forderschacht rund 120 m, nimmt gegen die Ti efe zu und kann hi er e twa 300 m
erreichen (s. Schachtprof'ile, Tafel 4).

Dieser Liegend-Sandstein ist nach W. PETHASCHECK (6, S. 9) in der Grube
immer kalk frei, steht aber auch am Nordrand der Fuhnsdorf'er Mulde östlich
von Sillweg bei Fohnsdorf, diesmal kalkhältig, an und wird vom Genannten
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auch im Fnrstgrn hen nördlich von Knittelfeld e r wä hn t. E r konnt e vom Ve r.
fa sser im Verein mit Brekzien auch am \Valdesrand nordwestlich von Göttschach
bei Ratt enberg, bi er ohne kalkigem Bindemitt el , na chgewiesen werden. D iese
Brek zi en , di e W. PET RASCHECK auch an Ans bißen von alten Tagb auen bei
Diete rsd orf und bei SilIweg beschreibt , sind obe rha lb des letzt gen an nten Or tes
am b est en aufgesch lossen und sind auch am Schloßbe rg von Foh ns do rf zu sehen.
Sie la gern d em Gru ndgeb irge - hell en Glimmer sch ie fern - dir ekt auf un d
en tha l ten vornehmlich deren B r uchs t tlcke in m anelun al ers tau nliche r (iiher 2 dm ]
Gr öße . St ell enwei se können sie m eh r konglomeratisch es Aussehe n bekommen .
Sie sl ell en eine ausgesprochen e lokal e Bildung dar und lassen di e Gren ze zu
den Glimmer~chiefern, di e hi er mei st saige r s te he n od er ste il nach Nor deu e in­
fa llen, manchmal voll kommen ve rs ch winde n.

Als an sgesprochen e Lei tschi cli t e ist der B e t on i t (fr iiher und vo n W. PE­
T RA SCHECK (6, S 8) als Se i fe nschie fer he zei chn et) in der F ohns dor Fer Gru he
anzusehe n. Im östlichen T eil der Grube befindet er s ich im Li egenden d e r Ko h le,
im W (;st en im Fl öz se lbs t und konkordant zu di esem . Er kann bi s zu 1 m stark
werd en .

Da s Flöz selbs t st re ich t im Fchusdorf'er B ecken gen erell O-\V (genau er
ENE- -WSW) und fällt mit 20-25 Graden nach S üde n ein. Sein e Mächtigk eit
und Reinheit nimmt von W est en (10 m) nach Ost en (2 m), wo es immer mehr
ve r taub t. ab . In Sc h ö n h er g (B oh ru ng) und Maß w e g bei Knitt elfeld (Be rg­
werk) beträgt sie nur mehr 0,2-1,3 m. N ör dlich de r let zt genannten Ortschaft
wurde Kohl e noch vor weni gen Jahren vor iihe rgeh end ab gehaut. - Im wes t­
lichen Flii gel der Fohnsdorfer Mulde ist da s Flöz well enförmig def ormiert.

Di e Fohnsdorfer Kohl e mit einem H eizwert von ma ximal rund 5300 kcal
Glanzhrannkohle) zeigt fiir T ertiärkohlen weit fortg eschrittene Inkohlung und
hat demnach eine star ke A usg asu ng (25-40 m" CHJ/to), di e friih er A nlaß zu
Sch lagwe t terexplosionen gab, Derzeit werden tä glich 15-20000 m" Methanga s
ab gesau gt und im K esselhaus (se i t 1962) ve r fe ue r t. - Di e Kohl e wird du r ch
zwe i Doppelschachtanlagen (Fö r der. und W etterschächte), im W est en durch di e
Kar I . A u g u s t ·, im Ost en durch die W 0 d z i e k i . S e h ä e h t e, aufge­
sch losse n. Außerdem befindet sich am Nordwestrand der Grube der A n ton i .
Wetterschacht (Tafel 4). - Di e ti efst e Abhausohle li egt derzeit im Wodzicki­
Schacht in 1055 m, di e tiefst e V or r ichtu ngss oh le in 1135 m Tiefe (= rund 420 m
u nt er dem Me eresspiegel ). 1160 In gilt al s der derzeit ti efst e e r re ich te Punkt.
111 di esen Tiefen tret en Ges te ins te mpera turen bi s zu +. 45 ,5° C un d Lufttem­
peraturen tro~ inten siv er B ew etterung von iih er 30 ° C auf. Eine T emperatu r
von 39 G raden hatt e auch beim Ahteufen des Wodzicki-Hauptschachtes an de r
Gre n ze zum GrmHlgehirge angefahren es, hochg espanntes Wasser (82 atii bei
einer Schiittu ng von 757 I/min.I) , da s eiue weitere Ve rg rößer u ng der damal s
her ei ts e rre ich te n Fdrdert icf'e von 83 5 m di eses Sch ach tes unmöglich macht e.

Im H a n ge n d en der Kohle (siehe Ahh. 1 und Tafel 4) la gern h esonders
mäch t ige , m ei st gr aue M e I' ge l s c h i e f e r. Di ese erreiche n in den Fbrd er ­
schäch te n des \Voozicki- hzw. des K arl-Au gu st-Hevi ers 500 hzw. 400 m Mächt ig­
keit (siehe Tafel 4) . Ne be n den Mergel schie fern tr eten auch Sc h i e fe I' t o n e
auf, di e verwi tte r t vollk om me n aufblättern und ockerfärhi g we rde n können . Am
Nordrand des Fohnsdorf'e r Becken s, besonders von Sill weg na ch C bt tschach,
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begegnet man immer den beiden Ges te ine n, di e hi e r im Verein mit dem Liegend­
Sandstein und Schi efer-Brekzien anzutreff en sin d.

Auch die auffall ende, eigentlich zweigeteilte Kupp e (Kot e 785 ) siid wes tlich
des genannten Ortes Göaschach, di e sehr s te il nach Wes te n zu einer friih er von
Segelfliegern viel henu~ten Verebnung abfällt, di e ebe n falls ste ile W esthänge
aufweist , ist , wie sch on A. AIGNER (1, 1905, S. 29) fest st ellte, keine Moränen­
bildung, son der n dem Tertiär zuzuschreiben. Dank kl einer Hangrutschungen am
westlichen und sü dwes tlich en Steilhang der höchsten Erhebung konnte der Ver ­
fasser die erwähnten Schiefertone mit hier meist brauner Farbe nachweisen,
Es könnte sich hi er in nächster Nähe der Randstörung um eine tertiäre Auf­
pressung, oder aher auch, wofür jedoch keine Anzeich en vorhanden sin d, um
einen unter dem Tertiär nach Süden vorstoßenden Schi efersporn handeln. Ähn­
lidle Rücken und Hügel tertiären Aufbau es fahr en w eiter östlich immer wied er
nach Südosten VOI', ohne jemals einen kristallinen Unterhau zu ver raten.

Zwischen der Kohle und dem Hangend-Merge lsdtiefer sch ieben sich in ve r ­
schiedeuer Tiefe des Bergbaues 20-50 m mächtig werdende Mu s eh e I k 3 I k e
(mit Congerien) ein, die außerhalb de s Kohlenreviers von Fehnsdorf und öst lidl
von Schönberg ohertags nur selten , so z. B . am Ostanstieg zum Schloßberg von
Fohnsdorf anzutreffen sind. - Miozäne Blockschotter, wie sie sich am Südrande
des Gesamtbeckens und be sonders weiter im Südosten, so z. B . im Gl einalpen­
Vorgelände und im Gebiet von Köflach und Voitsberg finden , s ind hier am Nor d­
rande mit einer einzigen Ausnahme nicht nnchweisb ar. Ein solches Vorkommen
beschreiht A. WINKLER-HERMADEN (11 , 1955, S. 52 , Abb. 10) am Nordrand e
des Knittelfelder Beckens bei Hautj enhichl und bringt es in einem Profil zum
Ausdruck. Von A. AIGNER (1, 1905) und K. OESTREICH (4, 1899) hei
Rattenberg erwähnte Schotter ähnlicher Art konnt en als dem Tert iär nur an­
ge lehnte Wildhach-Ablagenmgen erkannt werden.

Der Streifen zwischen Rattenberg->Schönherg-Maßweg ist durch eine be­
sondere Aufschlußarmut gekennzeichnet. Es überwi egen hier braune, t ertiäre,
zum Teil sandige Lehme, die im Hangend en von hraunen Quarzsanden od er
gru uhlauen Tegeln hzw, Mergeln liegen.

Östlich von S eh ö n h e r g st r eicht knapp über der Ingering ein bis iiber
20 m mächtig werdendes Band von grauen bi s gr auh laue n Mergeln und Schi efer­
tonen nach Süden bis Maßweg durch, iihe.r denen ei szeitliche, grohe Gneis- und
Quarzschotter lagern, d ie wiederum von einer Lehmdecke ahgeschlo ssen werden .
Südlich des F 0 r c he I' i t - V 0 I' kom m e n s hei der sogen an n te n Holzbrücke
östlich Schönberg wurde seine r zei t ein nach W . PETRASCHECK 0,5 bis 1,3 m
mäch tiges F löz 400 111 weit im Streichen angefahren, da s unter 26 Graden, ähnlich
wie d as hier aus quarzit ischen Gneisen hestehende Grundgehirge, n.aeh Süden
einfällt. Im Hangenden der Kohle lagern Muschelkalke und Mergel (si eh e
Tafel 3, Profi l E) .

Ergänzend und zugleich ah schließend sei noch, wenn auch in zu sammen­
gedrängter Form, auf die Ergebnisse von einigen Tiefhohrungen der ö AMG
hingewiesen.

Die Ti e f b 0 h I' U n g AI (703 , 63 SH, A,hb. 1 und Tafel 1) wurde im
Jahre 1950 am Südufer der Pöls bei der He~endorfer Briicke sü dli ch Fohnsdorf
bis zu einer Tiefe von 553.5 m niedergebracht.

Das Schichtenprofil zei gt unter rund 6 111 maeh tigen jungen Aufschüttungen
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mindest en s 46 m mä chtige glaziale Sch otter aus haupt sä chli ch G ne is. und Qu arz.
ge r ölle n , di e teilwei se Block schotter-Ch arakter hahen u nd nur e inma l mit r un d
] 1 m mächtigen Grobsanden wechsellagern . Es folg en ab 46 m Ti efe 10 m mä ch­
ti ge ge lhgr aue Tone mit Ge rölle n, di e nach weiteren Gne is. und Quarz geröl\ .
sch ich ten ah 68 m Tiefe von gle ichm äch t igen Tonmergeln wohl schon mi o­
z ä n I' n Alters, dann von gr au blaue n, san digen Mergeln abg elöst werden. In der
Folge wechseln Tone, einm al 30 m mächtig, mit Sanden, di e sich zu Sandst ein en
verfestigen können. In eine r Ti efe von 211,8 m bi s 257 ,8 m wurd en Sch ie fer­
ton e (laut Profil Tonschi efer) an gefahren. Das Sch ich tp rofil en de t m it eine m
48 m miichtigen sandigen Ton.

Eine 83 ,8 UI ti efe Bohrung lrei Ga s s I' I s d 0 r f südlich Paßhammer aus
den Jahren 1919/20 zeigt von der ganzen Tertiärfolge nur mehr den Li egend­
Quarzsandstein in 60 hi s 78 m Ti efe, der dem Grundgebirge (lau t Profil Quarz­
phyllit) aufIagert.

Eine zweite. nur wenig südliche re, 178 ,4 m ti efe B 0 h r U n g bei d em gc­
nannten Orte brachte kein Tertiär mehr. sonde rn unter dem Glaz ial glei ch
Kalke und Phyllite. - Auffallend sind di e Ergebnisse z w e i e r Bohrungen
bei R i tz e I' s d 0 r f weiter südlich vom Jahre 1920 bzw. 1921. Während nam ­
lieh die nördliche Bohrung hart am Rand e de s Gnmdgehirges nur m ehr au s­
keil ende, 2 m mächtige Mergel schi efer in einer Ti efe von 46 hi s 48 m im un ­
mitt elhareu Hangenden der Phyllit e anfuhr, hrachte di e zw eite, kaum 700 m
siidlicher e, 326,7 m tiefe Bohrung mächtige Mergel mit Sandsteinlagen und dar.
unter liegenden Quat·zsandstein. Da s T ertiär ist hier noch 220 m mächtig. In
270 m Tiefe beginnt {las Grundgehirge .

Ein Teilprofil ein er Bohrung hei S c h ö n h er g (Bohrung II der Knittel ,
felder Kohlenhergbau-Gesell schaft) vom Jahre 1907 von 145 hi s 178 m T eufe
zeigt neben Tegeln ah 151 m Teufe hauptsächlich Sandstein mit mehrmaligen
Einlagerungen von Kohle zwi schen 152 und 162 m. In 148 m u. T. wurd e
arte sisches Wasser angefahren. - Eine weitere 1908 üb er 300 m ti ef nieder.
gehrach te Bohrung s ii rl I ich S c h ö n h I' I' g fuhr kein e Kohle an , während
an einer nördlicher gelegenen Bohrstell c 0,2 m mächtige Kohl e an getroffen
wurd e. Hier wech sellagern im wesentlichen Tegel mit sandige n Schich te n und
Sandstein. - 1909 wurd e östfich Rattenherg eine Bohrung bi s 518,5 m Teufe
niedergehracht. Da s Glazial reicht hi er bi s 15 ,5 m Tiefe (Grundwasserhorizont! ),
es folgen bi s 404,2 m reichende graue Mergel, in deren Liegenden Sch.iefer toue.
Mergelschiefer und sch ließlich Sandstein liegen. Eine der le~ten Tiefbohrungen
war di e im Jahre 194.7/48 durchgefiih rt e Bohrung auf dem Cel ände der Zi egelei
in Hau t z en b ich I nördlich von Knitt elfeld. N ach W. PETRASCHECK
wurd en hier zuerst licht. hi s dunkelgraue Mergel sandst eine, zum Teil mit Con­
gc ri en und Paludinen-Lagen angefahren, in deren Li eg enden hart e, rotbraune
und griine Sandsteine mit eingelager ten Gneiskonglomerat en folgen. In rund
560 m Ti efe wurde da s G r u n d g I' h i I' g e mit Granatgn eisen erreicht .
Kohle konnt e nur in Form von Spuren, am m eist en noch in e ine r Tiefe \ ' OU

rund 87 m nachgewiesen werden. Zwi sch en 490 und 500 m Tiefe stie ß man auf
einen Säuerling.

Tektonisch faßt W. PETRASOHECK da s gesamte Becken VOll Knittelfeld ,
Fehnsdorf und Judenburg al s Teil der norischen Senke, al s breite und tiefe.
un symmetrisch e Mulde auf. di e im Süden , wo sie am ti efst en ist, durch eine n
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gewaltigen Bruch abgesclmit ten und au l'gcschl epp t wird (A hl), I , s iehe au ch
A. WINKLER·HERMADEN in F. X. SCHAFFER, 1943, S. 378, A h h. 17, un d
1951). Diese Aufschleppung sehe iu t ah er, wie anged eutet , nicht nu r au f d en
Südrund der Mulde he schrank t zu se in. Im W esten nnd Nordwes te n wir d d ie
Tertiärmulde durch die Marmor·Bret st einserie de s Falk enherges h egreu zt. Es
kann angenommen werden, daß auch hier eine Randstörung vor lieg t.

'Was nnn die Abschätyung des M u I d en ti e f s t e n auhelangt , so h ielt
W. PETRASCHECK (6, S. 11) 1924 auf Grund verschi ed eu er Beohachtung r- n
und Schlüsse, so der Verflachung de s Tertiärs im Beckeninu e reu - er ve rwe is t
auf sehr flach lagernde Mergel im Murhet t sü dlich Fa I ' I' a c h - ein Mulden .
tiefstes von 1200 m als nicht unwahrsch einl ich . Au s se ine m Id ealprofil vom
Jahre 1950 kann aher eine Maximaltiefe von Ü her 2000 m h erausgel esen
werden. Eine solche Tiefe nahm auch A. WINKLER·HERMADEN an .

Nach einem hei der Markscheiderei der ÖAMG-Fohnsdorf auflie genden P rofil
(Ahh. 2) der Sei s m 0 s, Hannover (angehlich au s dem Jahre 192:{?), da s auf
Gmnd seismischer Ergehnisse längs einer Linie Rattenherg-Aichllorf-Baier·
dorf bei Weißkirehen (siehe Lageplan, S. 8) gezeichnet wurde, e r gah sich im
Gcge,nsatz zu W. PETRASCHECKs Annahme lind seinem Idealprofil eine au s­
gesprochene .sym me u-lsche Mulde, hei der nur der südlichst e Muldenrand ers t
ah einer Tiefe von rund 200 m aufwärts aufgeschleppt erscheint (Abh. 2). Das
Muldentiefste wäre demnach in 1400 m zu erwarten. Gewi sse neu este B e­
obachtungen in den derzeit tiefsten Horizonten der Gmhe sche ine n eine solche
Tiefe eher als eine größere Maximaltiefe zu he stätigen.

SEISMISCHES

QUERPROFIL nach der LINIE A - B

NORDEN
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TERri AR

TERnAR

GRtHJGEBiRGE

I

I

L ~~_l3bb. 2~

GRUf<C)GEBIRGE

nach Seismos
IbMover

SUDEN

8

Die jeweilige Höhenlage der unmittelharen teruaren Li egeudschiehten d er
eiszeitlichen Schotter kann, sowe it nachgewiesen, genau, sons t annähernd au s
den hydrogeologischen Profilen (Tafel 2 und 3) ah gelesen werden . Auf sie w ir d
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hcsoudcrs im hydrologisch en Teil der Ahh an dlu ng imm er wiede r hingewiesen. -­
l n d er Eben e des Aichfeldes selbs t ist die tertiäre Gren zsch ich te - m ei st blau­
gr au e, se h r fest e T eg el - verhältnismäßig hoch lieg end, so östlich der Imger in g
bei Maßweg un d wes tlich der Stadtrandsi edlung bei 14 bzw. 13 m u. T ., am
Sü d rall d der Hauptterrasse h ei W ey eTn bei 15 m, während sie weiter we stlich
nnt er 20 m ab sinkt und z. B. siid lich F urr aoh. sü dlich der Pöls e rs t ab e t wa 28 m
Ti ef'« nuchwe ishar ist.

b) Dic ei szeitliche Formung des A ichfelrles

Die Geländeformung, wi e s ie uns heute im wesentlichen im Aichfeld ent­
ge gen t r i t t, verrlank t da s Becken von Knittelfeld und Fohnsdorf dem ei szeit­
lich en \Virken und da wiederum iiherwiegeud dem lenteiszeitlichen Kräftespiel.

Eine Reihe vou Forschern hat sich seit m ehr al s 100 Jahren, zum T eil in sehr
r-mfangreichcr Weise mit den eiszeitlichen Verhältnissen im Murgebiet befaßt.
Es waren die s unter anderen : A. v. BöHM (1900), A. AIGNER (1905 /1906) ,
A. PENCK (1909) , F. HERITSCH (1909) , J. STINY (1923 a) , J. SÖLCH (1928) ,
E. WORSCH (1951) , A. WINKLER-HERMADEN (1955) und H. SPREITZER
(1961 ).

Trotulcm sin d noch längst nicht alle Probleme glazialgeologischer und mor­
phologischer Art auch im engeren Raum d es Aichfeldes gelöst. ln manchem
steh en wir erst am Anfang. Weitläufige Zu sammenhänge hat dabei A.WINKLER­
HERMADEN (11 a, b) durch die unbedingt erforderliche, großräumige Berrach­
tung der quartärcn Probleme aufgedeckt. H . SPREITZER (9) hat durch seine
jüngste Abhandlung " D er ei szeitliche Mtu-gle ts elier in Steiermark und Kärnten"
(1961 ), wo er die Ergebnisse se in er glazial en Forschung bis zur Endmoräne bei
Judenburg niederlegt und auch darüber hinaus noch wichtige Hinweise gibt,
nicht nur bisher Bekanntes zu sammengefaßt, sondern durch seine umfassende
IMid klärende Darstellung, die notwendigen Voraussegungen Fiir di e weit er e
Erforschung der östli chen Gebiete murabwärts geschaffen.

Das gesamte B eck e n von K n i t tel f e I d - F 0 h n s d 0 r f wird von
beträchtlichen Sch utt m assen der Leg teisz eit er f üllt , Nach der älteren und ur­
sp r iin glich überwiegenden Meinung gehen die se u n t e I' die Endmoräne ober­
halb Judenlmrgs (Kote 780 westlich Griinhühl) hinein und so wurden sie alters­
mäßi g der Riß- Würm-Zwisch en ei szeit ein ge or dn e t. Nach neuerer Auffassung
lehnt sich ab er diese bed eutende Seh otte r flu r an di e e r wähn te Endmoräne an
und verdankt ihre Bildung dem Hau p t v 0 I' S t 0 ß de s W ii r m - Mur ­
gl e t s c her s (A. WI NKLER-HERMADEN, 11 b, 1955 , S. 28) . Diese al s mar­
kant e Hauptt errasse (Tafeln 1-3 und Ahh. 3, 4) gekenn zeich n e te und so von
(10' Moräne au sgehende Aufschiittung wird demnach al s fr ii h 'I' ü I' m - ei s ·
z e i t I i eh (A. WINKLER-HERMADEN, 11 b, S. 33 , und H. SPREITZER, 9,
S. 44) bezeicbnet. Sie zi eht über da s Knittelfelder B ecken hinaus, über L eohen ,
Bruck bi s in da s Grazer F eld gegen Leihuitj und sü dliche r. Sie kann ab er auch
nach Nordwest en in das Pölstal hinein ve r f olg t werden , während sie westlich
der ge n an n te n Endmoräne bei Jurlenhurg nicht m ehr nachwei sbar ist. - Eine
gleichwertige Terrasse läuft sü dlich d er Mur im Gebiet de s Mur b 0 d en s
durch , wo auch noeh t ief'er-e , aber au ch höhere Fluren au sgeprägt sin d. Ihr Alt er
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ist na ch H. SP R E ITZE R (9, S. 43) mit 18· bi s- 20 000 Jahren vo r der Gegenwar t
anzus eg en .

Diese \'{, ii r m . Hau pt t el' r a s s e, auf der wese n tliche T eil e der Orte
Knitt elfeld, Zeltweg, Fehnsd orf und Judenhurg stehen, erheb t sich h ei Jud en ·
burg und nördlich davon bei Strettweg 40-50 m , bei Zeltweg 25-30 mund
Lei Knittelfeld nur m ehr maximal 25 m üb er der Mur. Ihre tatsächliche Miichti g.
keit ist ah er am Südrand de s westli chen Ahschnittes noch m erklich größer. Si e
betl,ägt so nordöstlich von J ud enhurg heim Gahelhofer-Kreuz rund 60 m, da s
heißt, di e Schotter dieser Flur reichen hi er mindestens 10 m unter di e Mur
hiuah, Am West rand der Hauptterrasse sin d di ese Schotter bei RiB ersdorf 40
hi s 46 m und bei Gasseisdorf maximal 60 m mächtig. Am N onl. und Südrand
des Knittelfeltler Beckens ab er, so bei Maßweg und W eyern, unterschreitet di e
Mächtigkeit bedeutend d en angeg ebenen Maximalwert, d enn hi er sin k t di ese
infolge fluviatiler Abtragung auf 15 m und darunter ab (Tafeln 2, 3 , Profil e
A, B, E).

Schon A. BÖHM (2, 1900, S. 10), wi e auch H. SPREITZER (9, 1961 , S. 13 )
1I0dl einmal hervorheht, hat hingewiesen, daß die Mur im Knittelfehler Becken
ein gr ößeres Gefälle als weiter ob erhalh oder weiter murabwärts hat. Darüher
hinaus weist aber die Hauptterrasse eine noch stärkere Neigung auf, wie es
auch die großcn f1uvioglazialen Sehot terfiuren des Alpenvorlandes zeigen. So
fällt diese von Strettweg bis gegen Farrach hin mit rund 8%0 ab, wäln- end die
Neigung im Raum von Zeltweg 5%0, gegen Knittelfeld his zur Ingering hin etwa
7%0 beträgt. Das durchschnittliche Gefälle der Mur vom Ostrand J udcnhurgs
his zur Einmündung der Ingering in di e Mur liegt etwas unter 5%0. Ein gleich
st a r k es Abfalleu zeigt auch der Grundwasserspiegel auf die ser Strecke im Durdl'
sch nitt (Tafel 2, Profil B).

Was nun die vertikale Gliederung der Schotter der Hauptterrasse anhelangt,
so kann diese gut aus den ve rschierlenen Brunnen-Schichtprofilen herausg elesen
werden, wie s ie besonders im Fohnsdorfer Raum und auch noch im Zeltweg er
Feld teilweise zur Verfügung stehen . Auch ist die Hauptterrasse und e in e wenig
tiefere vereinzelt fa st in ihrer ganzen Höhe aufgeschlossen, so gegen ü be r dem
Bahnhof Judenhurg hei Strettweg und sei t wenigen Jahren e rs t s ii tlwes t lich von
Pf'cff'eudorf, wo seitdem ein e Schottergruhe h etrieben wird.

Eine genaue Beschreibung und Au sw ertung aller im Besit;e des V erfasse r s
befindlichen Profile und der Aufschlüsse würde ein e eigene A rbeit e r fo rde rlich
machen. E s kann so hier nur zu sammengefaßt werden:

Am Südrand de s Fohnsdorfer B eck en s lagern meist grau e mit San d la ge n ab ­
wcchselndc Glazial·Schotter. Sie sin d im westlichsten Ab schnitt, so g e 10 e il ­
ii her dem J u den bur 10 e r B ahn hof, nicht oder nur wenig verfestigt
und hahen vereinzelt k leinere Blöcke eingelagert. Die Abrollung und h csonders
die Ahfladllmg der hier mit einem höheren ProzentsaB vertret en en Kalk.
gcschiebe aus der Bretstein-Serie verrät di e damalige Nähe des Würmgl et schers.
Auf diesen an und für sich groben Schottern setst sich in dem ob ersten 2 bi s 3 m
ungeschichtetes Blockmaterial mit Einzelhlöcken von üher 2 m 3 Au smaß auf,
das von A. AIGNER (1) und F. HERlTSCH (3, 1909 , S. 347) al s e ige ne Würm.
Moräne angesprochen, von A. PENCK (5) , nur für verlagertes Moränenmateri al
gehalt en wurde. D er Verfasser hält di ese geringmaehtig -, Ü ber iage l'llll g, di e sich
l.i s geg en da s Cubelhofer-Kreuz hin nach Ost en verfolgen läßt, eben fa lls fiir
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um ge l a ger t e n Mo r ä n e n - S c hut 1. Ge k r itste Geschie be, wi e sie F.
HERITSCH fand , konnt en t rots längeren Suehe ns nicht m ehr au fgefunden
werden. Di e Verfestigun g der Sch otte r nimmt vom h eschr-ieh en en Aufschlusse
nach Ost en zu. So sind schon an der hi er nordwärts führ enden Bundesstraß e
na gelfluhartige Schotterhänke zu seh en. Auch bei der Abteufung d e s 59 m
t i e f e n S eh a c h t ,b r u n n e n s ostlich des Gab e I hof e r - K r e uz e s
fuhr man durclrschnit tlieh e twa all e 10 m gut verfestigte Konglomerat e an . Bei
dem er wäh n te n P fa f f e n d 0 r f e r - Ha n gau f sc h I u ß (Schot tergr uhe)
sin d solche an scheinend nu r in den randliehen Partien de s Hanges vorhanden
gewesen , da derzeit vereinzelte Konglomeratblöcke nur am Lagerplag zu se he n
s in d. 'Venig weiter nordöstlich dieser Schottergrube sind aber wieder im ob eren
Niv eau einer Terrasse, die e twa 5 m tiefer als die Hauptflur liegt und die auch
von der Pfaffendorfer Schot tergrube angeschnitten wird, Konglom eratbänke
verschi ed en st a r k er Festigkeit nachweisbar (über die zeitliche Einordnung die se r
Flur sie h e spä te r) .

Der Zu sammen segung der Schot t er nach sind hier in die sem Raum e neben
Geröllen von Quarzen, Gneisen, Pegmatiten , Schiefern und Kalk-Marmoren he­
sonders solche VOll Amphiboliten und Epidositen auffallend stark vertreten .

Konglomeratisch zum T eil sehr st a r k verfestigte Lagen traten auch bei der
Abteufung der zwei 25 m ti efen Versorgungsbrunnen im Fliegerhorst Zeltweg
und beim Ti efbrunnen d es 'V erkshotel s in W ech sellagerung mit groben mit Sand
vermischten Schottern meh r mals auf. Weüer östlich sche ine n aber Konglomerat e
in der Schotterflur d er Huup tterrusse zu fehlen. Ein Grund dafür diirfte wohl
in dem nach Ost en immer mehr zurücktretenden Kalkanteil der Glazialsedi­
mente liegen, der Hand in Hand mit der Ände,rung des Chemismus d es Grund­
wa ssers geht.

'Vährend nun, wie au sgeführt, im Raum Fohnsdorf-c--Zeltweg haupt sachlich
an se in er Siidbegrenzung die Schotter häufig konglomeratisch verfestigt sind,
treteu im engeren zentralen Becken von Fohnsdorf, wie die Brunnen schicht­
Profile zeigen, seltener au sgesprochene Konglomerate auf. Wohl siud die hi er
mit Au snahme de s nördlich en Randstreifeus durchwegs seh r groh en , wenn au ch
immer wi ed er mit Sand, ab er auch mit oft se h r großen , manchmal über 100 kg
schwe r en Blöcken vermischten Schotter in ge wiss en Tiefenlagen en ts p rech en d
fe stgelagert.

Die F a r 11 e der Schotter ist hier mei st in den ob erflächennahen Schichten
bräunlich, sons t überwiegend grau, doch könn en geg en den tertiären Untergrund
zu di ese wi ed er au sgesprochen hräunliche Farbe annehmen , wi e u. a. di e P ro­
file der zw ei 'B oh r löch er östlich des Wodzicki-Schamtes (1960) !lei den Klär­
teichen v om Jahre 1961 zei gen.

B eim nördlichen, 47 m ti efen Bohrloch w eehsellagern braune od er se lt ene r
graue, meist grobe Schotter, di e in fa st allen Tiefenlagen größere Gerölle und
immer wi ed er Blöcke einschließen, dreimal mit braunen Sanden (v. 9-10,7 m.
28,5-30,5 m u. 33,1-39 m), V on 15,1-18,0 m sch alt en sich grobe Konglome­
rate e in . Das wa sserstauende T ertiär in Form von festgelagerten, braunen
lettenartigen Sanden beginnt ers t in 47 m Tiefe. - Di e rund 170 m sü d lichere
Bohrung mit e ine r Tiefe von 37 m durchfuhr fa st durchwegs nur Schotter, die
in den mittleren Lagen sehr fe stgelagert sin d.

Die Farhe der Sande wemseit ebe n fa lls zwi sch en gr au und hraun. Di e
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Seho\l er setzen sieh hi er vornehmlieh au s Gne is- und Qu a rzgeröll en zusa mmen.
Kalkgerölle sind im engeren Fohnsdorfer Becken nu r am N ordraude desselben
südlieh von Dietersdorf stärker vertreten.

Während nun die Schotter und Sande der Hauptter rassc in ih r em ganzen
siidlichen Bereich von J udenhurg bi s Knittelfeld ohne wesentliche L ehm-Kom­
ponente sind, ist eine solehe im mittleren Teil des Fohnsdorfer B eck en s imme r
wieder feststellhar. Dies gilt he sonders fiir die zwi sehen Wascndorf und Di e. t e rs ­
dorf gelegene Teilflur. Während 500 m we stlieh de s Wodzieki-Sehaehtes Lehm­
heimengungen erst im unmittelharen Hangenden de s 'I'ert iars auftret en und
oberflächlich jeglicher Lehm fehlt, ist nördlich von Wasendorf e ine gr öße re
Fläche, hesonders östlich der nach Dietersdürf führenden Straße, bis zum Nord­
rand des Beckens mit einer im mittleren Abschnitt mächtigsten (maximal 1,4 m ),
am Nordrand weniger starken bräunlichen Aulehmdecke iiherlagert. - Die
Deutung dieser Lehmdecke wird durch die Tatsache leichter, daß auch im west­
lichen Knittelfelder Becken südl ich von Spielberg die Schott er der Haup tter r asse
durch ehenfalls hräunliche, hier aber mit miozänem Tegel vermischte Lehme
iiherdeckt werden, die weit nach Siiden gegen Stadlhof zu au sgreifen, Auch am
Ostrand von Knittelfeld trifft man hei Hautzenhichl auf eine wiederum auf
der Wiirm-Terrasse liegende Lehmflur, di e südlich der Bundesstraße au sk eilt
und ehenfalls Tegel-Heimengungen zeigt. - Es kann sich in den angeführten
Fällen nur um s p ä t g I a z i ale Auf s e h wem m u n gen auf die Haupt­
terrasse handeln, deren MatNial aus den eiszeitlichen und tertiären Sedimenten
des nördlichen Hinterlandes stammt (siehe geolog. Ühersichtskart e, Tafel 1).

Die Mächtigkeit der Hauptterrassen-Schotter im besprochenen mittleren Ah­
schnitt des Fohnsdorfer Raumes schwankt zwischen 24-32 m, wächst ab er un­
mittelbar östlicli des Wodzicki-Schachtes auf rund 47 m an. Nach Süden zu
lagern, wie die besprochene Bohrung der ÖAMG (A 1) in Hetzendorf zeigt,
diese Sedimente der Würm-Eiszeit his 68 III Ti efe (Profil 'B, Tafel 2). Hier b e­
steht eine tiefere, nach Süden sich noch vergrößernde glaziale Mulde, die kon­
form zur Obergrenee des Tertiärs geht, die sich hier weit nach unten au sbuchtet
(im Gegensatz dazu die Aufwölbungen des Tertiärs, wi e sie he sonders südlich
von Fa I' l' ach nachweisbar sind! Tafel 3, Profil C).

Daß im Fohnsdorfer Becken der Hauptzuhringer der Schotter vorne h m lich
die eisseitliche Pöls, dann erst die Mur war, ist offensichtlich. Danehen fand
aher, wie die lokalen Variationen am Nordrand zeigen, auch ein Zu strom aus
dem nordliehen Berggelände statt.

Im engeren Knittelfelder Becken sin d di e Schotter de r Huupt terrasse durch
eine größere Einheitlichkeit als im Westen gekennzeichnet, Sie besteh en zu m
größten Teil aus Gneisgeschiehen und sin d kaum von den Alluvionen der Inge­
ring zu unterscheiden. Daher ist auch gerade im Norden geg en Sachendorf h in
eine genaue Ahgrenzung der Wiirmschotter vom Aufschiittungsk eg el der Inge­
ring, da auch im Gelände nicht ahg ezeichnet, nicht möglich (s, ge olog. Üher­

sichtskarte u. Ahh. 4).
Dies heht die Belleu tuug der Ingering in der L etzteiszeit hervor und be­

kräftigt die Vermutung, daß die Ingering oder ein T eilarm von fi h r damals
nicht wie heute direkt nach Süden, sondern hei Sach endorf na ch Ost en abg e­
bogen und erst vor Gohernitz in IH e Mur eingemündet se in (liirft e (E . WORS CH
12, 1951, S. 31).
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Di e Sa ndk ompone nte de r W iir m-Sch otter ist au ch hier im Kni ttelfelder
Becken lokal se h r ho ch, .nu r in xlen höchsten, ob erflächennahen L agen tret en
st re ife nweise lehmige Beimengungen auf. - Auf die Mächtigkeit der Schotter
der Hauptterrasse in die sem Ostraum wurde schon früher hingewiesen.

Über der Wiirm-Hauptterrasse e rheben sich im B ecken von Knittelfeld­
Fohnsrlorf vereinzelt noeh h ö h er e und ä I t e r e F I ure n. Schon A. AIGNER
(1) hat 1905 (S. 30) hingewiesen, daß nördlich von Knittelfeld bei Hautzenhichl
iih er der Hauptlerrasse noch zwei höhere Fluren aufragen, eine untere mit einer
Lehmdecke, auf der di e Ziegelei steht und di e 8-10 m üh er der Hauptterrasse
sich erheht und eine wesentlich höhere mit einem Wald schöpfcheu (7 Lärchen,
Bem. d, Verf.) die 30 m über der Haupttenasse und 50 m über der Mur lie gt.
A. AIGNER (S. 31) reiht die untere Flur in die Mindel-, «[ie höhere in di e
Günz-Eiszeit e in (jiingere und ältere Deckenschott er nach A. PENCK). A. WINK­
LER-HERMADEN (11 b) hat seine Ausichteu über diese hier ni cht leicht zu
deutenden geologischen Ver häl nrisse und Fluren 1955 darge legt und in ein em
Profil , wie sch on einm al hingewieseu, (S. 52, Abh. 10) fe stgehalten. Danach
rechnet A. WINKLER-HERMADEN die untere F lur mit der Ziegelei noch zu r
Hauptterrasse und wei st besonders auf eine hier im westlichen Ab schnitt auf
helv eti sch em Süßwasser-Tegel liegende Schotterflur hin, die maximal 20 III

über der ob eren Wünnterrasse liegt. Diese Schotter sind durch eine bedeutende
Geröllgröße au sgezeichnet (Blöcke bis ühe r 1 m). WINKLER-HERMADEN ve r­
legt die Bildung dieser leh rnfreien Schotterflur in di e Riß ei s z e i t , Dieser
zeigt auch eiu e noch höhere über 700 m binaufgehende Schotterterrasse im
nördlich en Waldgelände auf, die aber durch eine mächtige Lehmbedeckung ge­
kennzeichnet ist und von ihm als ä I tel' qua r t ä r gehalten wird. Sie ist durch
t e rt iä re n Unterhau gekenuzeichnet.

Da in den letzten Jabren der Abbau des Tegels hier ra sch Iortgeschritten
lind weiter nach Norden vorgetrieben worden ist, hietet sich derzeit ein ganz
anderes Bild al s vor einem Jahrzelmt und früher . Im we stlichen Abschnitt
sieht man nur mehr in einer Höhe von 685-690 m einen Rest der auch nach
meiner Meinung der Riß· E is z e i t zuzusprechenden Schotterflur (Abh. 3),
bei der in erster Linie immer noch die größeren Blöc-ke auffallen. Diese Block­
sch ott er haben im Liegenden braune Lehme, die nur -an ihrer Ob erseite ver­
einzelt Gerölle zeigen und nach unten in braune Sande üherwechseln, die
wied erum von söhlig lagernden oder leicht nach Süden fallend en T eg eln hzw.
vcrfestigen, meist kalkfreien Tonsandsteinen grauer bi s graublauer Färbung
unterl ag ert werd en. Im Bereiche der braunen L ehme hzw. Sande sind limonitische
Zonen nicht selt en . - Di e tonig-mergeligen bis sandigen Sedimente we rden zur
Zi eg elerzeugung verwendet und entsprechend zur Erreichung des richtigen F ett­
geh altes gemischt.

Auf eine tiefere Flur braunen Lehms, di e der Würm-Hauptterrasse auf­
lagert, wurde sch on hingewiesen. Auf ihr liegt die Ziegelei in Hautzenhichl. Sie
s töß t gegen Kohenz nach Nordosten und nach Süden bi s über die Bundesstraße
hinaus vor und hat unmittelbar nördlich der l(iote 647 (der österr. Karte 1:25000)
noch eine Mächtigkeit von 6-7 m. Sie wurde bereits als spä tglaziale Auf­
sch wemmu ng auf die Hauptterrasse gedeutet.

Di e friih er er wäh n te nach A. WINKLER-HERMADEN ältcrquartäre T er­
ru sse hat ein voll es Äquivalent in der auffallend ebene n F lur von Pi r k a c h
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nor-dlieh von Spielberg (Abb. 4) westlich d e r In gering. Ühe r blauen T e geln licgen
hier alte Ingering-Gneisschotter, di e von ciner braunen Lehmdeck e, di e am
Rande der Flur wenigmächtig, iin der Mitt e derselben aber e ine maximale Mäch­
tigkeit vun 12-14 m ei-r eicht, iiberdeckt werden. A. WINKLER-HERMADEN
moch te die Bildung dieser Terrasse unter vergl eichendem Hinweis an ähnliche
Vorkolllmnisse arn östlichen Alpensaum und in Ungarn bcreehtigterweise in das
Mi n rl e 1- Riß - I n t erg la zi a I verweisen, womit auch da s Altei' der e r ­
wähnten über 700 m aufsteigenden, höh eren T errasse nördlich von Hau tz euhichl
definiert sein dürfte.

Eine höhenmäßig zwi schen der Riß . und der oberen T errasse nördlich von
Hautzenbichl s ich erstreckende Teilflur bei den 7 Lärch en , (Kote 693) wurd e
in der geologi schen Übersichtskarte al s ä I t e r qua r t ä r au sgeschieden. Ihre
altersmäßige Einordnung ist bei der dargelegt en Einstufung der heiden anderen
Terrassen schwierig. Sie könnte vielleicht al s Vodlnr zur höheren T errasse
dazugeschlagen werden, womit auch höhenmiißig eine gewi sse Ühereinstimmullg
gegeben wäre.

Es sind demnach bei lfautzenhidl! im Gelände der Ziegelei und nördlich
davon drei Flur-Niveau's feststellbar: 1. Eine Leluuf'lur zwi schen 645 und 665 m.
Sie liegt auf der Würlllhauptterrasse und erstreckt sieh weiter üher Schloß
Hautzenbichl nach Nordosten gegen Kohenz zu. 2. Eine Scliot te rf lur ohne
Lehrnhedeckung in rund 680 m Höhe; sie ist der Rißeiszei t zuzuordnen. 3. Eine
oberste Flur ab 695 m Höhe, die vermutlich in die Hiß-Mindcl-Zwischeneisze i t

Iiill t. Zwischen de n beiden letztgenannten schieb t sich dann ein e Vorflur (mit
der Kote 693) ein. Nach 'Vesten und Osten hin können diese Fluren mit Au s­
nahme der obersten Terrasse nur sch lecht verfolgt w erden. Sie wurden auf der
geologischen Karte nur andeutungsweise abgegrenzt (Abh. 3, 4).

In 770-790 m Höhe zieht auch nordlieh von Dietersdorf, nadl Osten au s­
keilend, eine schmale I e h m b e d e c k t e S eh 0 t t e r f 1 ur durch. Sie ist
mit einiger Sicherheit mit der von Pirkach zu parallelisieren und daher in die
g roß e Z w i s ehe n e i s z e i t sicherlich einzuordnen. Eine kleine wohl gleich­
artige Flur läßt sich westlich Spielberg oberhalb von Kattiga in 700-710 III

Höhe nachweisen. Sie liegt in unmittelbarer Nachbarschaft der Flur von Pirkach.
Es ist nicht zu verkennen , daß diese genannten Schott edluren am Nord­

runde des Fohnsdorfer-Knittelfelder B eckens zu ihrer Bildungszeit in B eziehung:
zu Wasserläufen gestanden sin d, wi e es im 'Wes te n der Dietersdorfer Badl und
im Osten die Ingering war. Es se i sch on hier vermerkt, daß au sgesprochen e
Parallelen zu diesen ältereiszeitlichen Fluren im G ebiet e de s Murboden s siid­
lieh der Mur, so besonders bei Pichling und Thaun nordöstlich von Weißkirdlt>.n
bestehen, so daß an eine weitflächige und zu sammenhängende lehmbedeckte
Ebene im Gebiet des Aichfeldes und des Murbodens in di eser großen Zwischen­
eiszeit zu denken ist.

Auch u n te r der Hau P t t e r ras s e sin d im behamlelmlen Gehiet e des
Gesnmtbeckens noch Terrassen fe ststellbar, wenn auch nicht mehr in diesem
Zusammenhange und in der großen Einheitlichkeit wie bei der Hauptterrasse
nachweisbar (Abb. 3, 4) . Darauf haben sch on A. AIGNER, A. WINKLER-HER­
MADEN und besonders außerhalb des Gebietes H . SPREITZER in ihren bereit s
mehrmals angeführten Arbeiten hingewiesen. A, AIGNER (1, 1905, S. 27) he­
richtet von einem tieferen Niveau unter der Hauptterrasse, so hei Murrlorf', sü d-
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Abb. 3: Blick von Süden auf das mittlere und nördliche Becken von Knittelfeld: Im
l\littelfeld zieht von Westen her über die Pfarrkirche hinaus die Hauptterrasse (HT),
ihr vorgelagert im westlichsten Feld die unterste eisz eitji'ehe (nachwürme) Flur (NT).
Im mehr nordöstli'chen Hiutergrund, das ist nördlich der Haupt terrasse, tertiäre Mergel
lind Mergelsandsteine mit der Ziegelei bei Hautzenhichl (Z), darüber die Riß-Terrasse
(R), über dieser eine älterglaaiale, vermutlich Mindel-Riß-Terrasse (JG); H = Holozän.
(Im Hintergrund die Seckauer Tauern)



Ahb. 4: Bli ck von Süden auf das westliche Becken von Knittelfeld und die nördliche
Umrahmung: Im Mittelfeld wiederum die Hauptterrasse (HT), unterbrochen durch di e
unterste glaziale Terrasse östlich der I rrger-in g (NT) , von Westen nach Ost en (Stadtrand.
siedlung) durchziehend. Im nordwestlichen F eld e die tertiäre Randzone (T ), auf ihr,
nördlich VOll Spielberg. dasselbe Milldel-RiU-Interglazial (JG), das Abb. 3 weiter östlich
zeigt. - Im westlichen Abschnitt, südlich der Hauptterrasse, ein 'I'eilstilck der Nach­
würm-Flur (NW). Im Vordergrund Holozän (H), in dem unterhalb der östlidlen Nach-

wiirm-F lur der neue Uitz-Versorgungshrunnen der Stadt Knittelfeld (V) liegt,



westli ch von Farrach, bei Laing, bei Weyern bei Knittelfeld, an b eiden Seiten der
Ingering, am We strand von Knitt eIfeld , wozu auch di e Flur, au f dem der Bahnhof
von Knittelfeld steh t , gehört. Er verknü pft di ese untere T errasse mit Moränen
(außerhalb de s behandelten Gehietes), r eiht sie als Ni e d er t el' r a s s e in die
Würm-Eiszeit ein, während er di e Ho e h - T el' r a s s e (= Hauptterrasse) in
di e Riß-Eiszeit verlegt.

Zwischen den beiden Niv eau's der Haupt- und " Nie de r-Ter r asse" sch ie b t sich
nach A. AIGNER (S. 44) eine Z w i s eh e n t el' ,1' as s e ein, die etwa 5-10 m
unter der " H och t er r asse" liegt, sich ab er ostwärts mit der Hauptterrasse seiner
Meinung nach vereinigt. Er faßt sie daher als Teilfeld der Hochterrasse auf. Als
solche Zwischenterrasse sieht AIGNER die große Fläche an , di e sü dli ch von
Farrach hzw. südwestlich von Pfaffendorf gegen den Farracher Wald hinzieht,
weiters Teilflächen in Zeltweg und hei Laing.

Diese Zwischenterrasse AIGNERs deckt sich nur zum Teil mit dem Begriff
" Neu e l' Ho c h s t a nd " von H. SPREITZER (9, 1961, S. 44 u. 47 u. a.) ,
unter dem dieser einen neuen, mehrgliederigen Vorstoß des Würm-Gletschers
etwa 8000 Jahre nachdem Maximum der Würmvereisung (S 43) versteht, dem­
zufolge nach vorangegangener Erosion neuerlich nicht unbeträchtliche Schotter­
massen zur Ahlagerung kamen. Die zugehörigen Endmoränen die ses Vorstoßes
liegen nur 2-3 km we stlich der Moräne des Wiirm-Maximums (S. 39). die
Fluren des neuen Hochstandes in die sem Gebiete 20-25 m unter dem Ni veau
der Hauptterrasse, wobei nach Osten ah er eine st ar k e Differenzverminderung
eintritt.

Die erwähnte hedeutende Flur siidlich von Fa l' r a eh, die sich besondere
in der großen Murschlinge breit macht, ist s icher dem Neuen Hochstand zuzu­
rechnen. Sie setzt östlich einer markanten Wallhildung (in 690 m Höhe) südlich
des Schlosses Farrach an die Hauptterrasse, nur 5-7 m tiefer al s die se , an , um
300 m östlicher erst nach einer hogenförmigen Ah stufung nach Ost en und Süden
eine ungeglierlerte Flur zu bilden, Nach di esen Richtungen fällt sie dann steil
zur nächsten, maximal 12 m ti eferen T errasse ah , Im Vergleich zu der südlich
der Murschlinge wieder ansetzenden Hauptterrasse liegt die Flur de s neuen
Hochstandes hier um rund 10 m tiefer, während südös t lich von Farrach nur eine
Höhendifferenz von 4--6 'lll vorli egt.

Mit Au snahme einer schmalen Flur nördlich von Lai n g hei Zeltweg (west.
Iich der Kote 664 der österr. Karte), die sich nur 4--5 m unter der Haupt­
terrasse erstreckt und die al s Zwi schenterrasse anzusehen bzw, dem Neu en
Hoch stand zuzuschreihen ist , sind di e von A. AIGNER genannten und in der
geologischen übersichtskarte ausgeschiedenen tieferen Fluren im Raum von
Zeltweg zwischen Pöls und Mur und östlieher, dann eine Flur h ei Weyern und
eine solche östlich der Ingering, wenn sie aueh mit Ausnahme der westliehsten
F lur bei Pfaff'endorf alle unmittelbar unter der Hauptterrasse liegen, jeden­
fa lls als n a eh w ii r 111, ahernoch als eiszeitlich (jüngsteiszeitlich) anzusehen'
Sie ers-trecken sich im allgemeinen 10-12 m unter der Hauptterrasse. Sie ste llen
die untersten Terrassen üher den rezenten Fluren dar. Bei der Flur von
W e y ern westl ich der Ingering (Ahb. 4) könnte man zwar versucht sein, sie
als Zwischenterr-asse aufzufassen, da hi er gerade im west'lichen Ah sdmitt und
nördlich von Weyern die Grenzen zwischen der hi er im Süden st ark erniedrigten
Hauptterr-asse und ihr st ärk er verschwimmen . Gegen die se Auffassung spr icht
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ab er di e ge r inge Höhenlage gegenüber der Mu r. Au ch di e e rwähn te Flu r bei
Pfaffendorf, di e an die de s Neu en Hochstandes in der großen Murschlinge nach
Süden und Ost en an schließt, ist am ehes te n al s n a c h w Ü r m aufzu fa ssen (als
solche wurd e sie auch in di e ge ologische ü be rs ich ts k ar te einge t ra ge n), wen n
au ch di e Trogform im Bereich der Versorgungsbrunnen und di e nicht unbe­
deutende Mä chtigkeit der Sedimcnte in di esem nördlichen Ab schnitt (über 16 m)
seh r au ch für holozänes Alter sp rechen (s. Tafel 3, Profil). Diese Trogform ist
aber weiter südli ch nicht mehr nachwei sbar, auch di e Mächtigkeit der Schotter
wird nach Süden zu immer geringer, so daß vereinzelt sch on tertiäre Tone sicht­
bar werden , die auch dann im südwes tl iche n T eil der großen Schlinge an deren
Außenseite von der Mur längs eiues au sgeprägten Quellhorizontes angeschnit ten
werden. ----' R est e di eser untersten glazialen Flur sind auch westlich de s Dampf­
kraftwerkes geg en Judenburg hin unmittelbar nordlieh der Mur Festst ellbar.
Etwas gr oß fl äch iger tritt un s diese Terrasse im Bereid1e Jurlenhnrgs nördli ch
der Mur en tgegen . Auf ihr liegt auch der Bahnhof Judenburgs (Tafel 1).

n. DIE GRUNDWASSERVERHÄLTNISSE IM AICHFELD

Der leichteren Besprechung wegen sei die Behandlung des Grundwassers im
Aichfeld in einen östlichen Ab schnitt gegliedert, der den Raum von KnitteIfeld,
soweit er auf dem Kartenhlatt 1 : 25000 aufscheint, mit seiner westlichen Um­
gehung er fass en soll. In einem mittleren Ah schn.itt soll da s Gebiet von Zeltweg­
FarracIl mit seiner nördlichen Begrenzung von etwa Flutschach hi s Rattenberg
und in eine m we stl iche n T eil da s gesamte Becken von Fehnsdorf westlich von
Aichdorf hzw, Rattcnberg behandelt werden.

A. Das Gebiet Knittelfeld und seine westliche Umgebung

Da da s östliche Stadtgebiet ein m al im Verein mit den Ergehnissen im Raum
östlidl vou Knittelfeld ausführlicln-r behandelt werden soll , wird hi er in dieser
Arbeit im we sentlichen nur auf die Grundwasserverhältnisse der nordöstlichen
Umgebung der Stadt hingewiesen werden. Im mehr zentralen Teil der St adt
erlaubten es einige wenige noch vorhandene Brunnen, besonders auch di e. di e
der Versorgung de s Landeskrankenhauses, der Molkerei und der Au stria Email­
lierwerke dienen, di e hydrologischen Gegebenheiten zu klären . Im w estlichen
Ab schnitt konnte der Verfasser auf di e großen Versorgungsbrunnen bei Maßweg
und bei der Uitz-Miihl e und auf se ine seiner ze i tige Abbandlung üb er di e Grun!l­
wa sserverhältnisse arn We strand der Stadt und dariiber hinaus zurückgreifen.
Die damaligen Ergebnisse konnten 1951 in einem Grundwasserschichtenp!an
dieses Gebietes, der sich bi s nach Pausendorf erstreckt hatte, zu sammengefaßt
werden. Di e seiner zei tigen Erkenutnisse wurden in dieser Arbeit entsprechend
ergänzt und sowei t als notwendig hereingenommen.

Eigenartige hydrologi sche Verhältni sse liegen im Gebiet von Hau tz e n ­
h i eh 1 nordöstlich von Knittelfeld bi s zur Ziegelstraße herunter vor. Die Brun­
nen tief'en und damit auch die 'Vasserspiegelhöhen nehmen hi er von Norden nach
Süden bis zur Bundesstraße auffallend ab. Hat so der Schloßbrunnen von
Hautzenbichl ein e Tiefe von rund 21 m, so weist der unmittelbar nördlich der
Bundesstraße gelegene H au shrunnen nördlich der Ziegel st,raße nur m ehr eine
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Tiefe von 4 JIl auf. Di e W asse rs piege l wied erum li egen in di eser Profillinie zu r
Zeit ihres Höchst st and es zwi schen 18 m im N or de n und 0,1 m u . T . im Süden.
Südlich der Bnndesstraße, wo, wi e sch on einmal er wäh n t, eine Lehmflur au s­
keilt, vertiefen sich (}je Bruunen wie de r auf 6- 8 m , Die Wasse rs tände b ew egen
sich b ei de,1l nördlichen Brunnen d er Zi egel st r aße zwischen 2,5 und 6,7 m im
Durchschnitt, während di e weiter südlich en Brnnnen, die bereits vollkommen
in den Würmschottern ste hen , W ass ers tän de zwisch en nur 0,25 und 1,8 m
zeigen.

Das hydrologisch e Verhalt en der gen annten Brunnen vom Schloß Hautzen­
bichl bis zur Ziegel straß e h erab ist eindeutig durch den geologischen Aufbau
bedingt. Soweit die Lehmdecke nach Süden r eicht, diirfte hier wenigstens zeit­
weise ein ge spannter Wasserspiegel vorliegen, da der Wasserträger zwischen
der oberen Lehmdecke und dem t ertiären Tegel im Untergrunde eingeschlossen
ist.

Am Nordrand von Knittelfeld liegt da s Grundwasser im Gebiet VOll N eu·
Hau tz e 11 b ich I unter au sgesprochen torfigem Boden seh r hoch (m ei st unter
1 m u. T .), doch ist hier sicherlich noch ein tieferer, au sgeprägter Horizont vor­
hauden. - Südlich davon befinden sich di e Brunnen. die die Mol k e I' I' i bzw.
d a s L a n des k r a n k e n hau s versorgen. Erst erer ist 19 m t ief und sein
mittlerer Wasserstand li egt bei 12,5 m u. T . Der Wasserzulauf soll nach Angabe
der Verwaltungskanzlei der Genossenschaft au s mehr nördlicher Hichtung
kommen (siehe Grundwasser-Sdlichtenplan, Tafel 7). Ein Probepump-Versuch
im Juli 1960 ergab eine W"a sserspende von 3,4 I/ sec, am 10. 9. 1955 von rund
4 l/s ec.

Der da s Kr a n k e n hau s gr oß teils vers org ende Brunnen hat bei ein er
Gesamttiefe von 11 ,3 m se inen \Vasserspiegel im Jahresdurchschnitt bei 8,8 m
u, T. licgen . Über di e Wasserspende konnt e kein e verläßliche Angabe erhalten
werden. Sie rlii rft e aber maximal zwi schen 2 und 3 I/sec liegen. Das Wasser
fließt dem Brunnen aus nordwestlicher Richtung zu.

Im s ii d I ich s t e n Ab s eh ni t t von Knittelfeld spiegelt da s Grund­
wasser, soweit di e Brunnen bereits unter der Hauptterrasse liegen, durch­
sd m itt li ch bi s auf 4--5 m u. T. auf. Di es gilt auch für die murnahen 'B r unnen
in Landschach. -" Beim 9 m ti efen Versorgungsbrunnen der Aus tri a E m a i I·
wer k I' im siidoatlichen Stadtteil schwankt die Höhe des Grundwasserspiegels
zwischen 4 und 7 m u, T. Im Gelände dieses Werkes nördlich der Bahnhofsanlagen
herrscht, wie einstige Teiche hier b ewiesen, ausgesprochen torfiger Untergrund
vor, so daß di e Häuser seine rze i t zum T eil anf Eieli enpfählen e r r-ichte t werden

mußten.
Die Brunnen im Süd wes t· A b s e h n i t t von Knittelfeld haben ihren

mittleren Wasserstand im Gebiete der verlängerten W eyerugasse 9-10 m u. T.
Obwohl diese Brunnen schon südlich der Hauptterrasse auf der untersten eis­
zeitlichen Flur liegen, weisen sie, auf die jeweilige Terrainlage bezogen, im
wesentlichen da sselbe Nivean auf, wie die noch auf der Hauptflur befindlichen
Brunnen westlich der Stadtrandsi edlung (Fliegersiedlung). Auch da s ist durch
den geologischen Aufbau begriindet. Di e Sohlen der lettgenannten Brunnen
liegen nämlich zum Teil bereits sch on im tertiären T egel, während die süd­
licheren Brunnen - das gil t anch fiir den nenen 22 m, also b eträchtlich tiefen
Yersorgungsbrnnnen der Stadt b ei der Ui~\-Miihle - nie bi s in das Tertiär vor -
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stoßen. Daraus geht h ervor, daß von der Stadtrandsiedlung und ih rer wes tliche n
Umgebung weg nach Süden ein stärkeres Gefälle des Grundwasse rs gegehe n
sein muß, das sich erst südlich der Hauptterrasse ve rringe r t (s iehe G r u ndwasse r­
schichtenplan) .

a) Der UitJ·Ver~ol·gnugshrunnen

Dieser Brunnen (A d es Grundwasserschichtenplanes, siehe auch A bh. 4) steh t
bereits durchwegs in hier mehr al s 22 m mächtigen hol 0 z ii n e n Sch otte r n
(Profil B, Tafel 2) , die eine nacheiszeitliche Erosionsfurche, ähnlich wie im
Graser Feld oder im Tale des Vordernberger Baches (A.WINKLER.HERMADEN.
II d, 1958, S. 35), ausfiiIlen.

Die giinatige Lage des Brunnens wird durch die ungemein hoh e Wa sser­
spende aufgezeigt (72 l/sek, bei einem Prolrepu mpve rsueh vom 9. hi s 11. 4. 1951
bei einer Absenkung des Wasserspiegels um nur 2,15 m!). - Ein fiinfjähriger
Vergleich (1957-1961) des Grundwasserverhaltens di eses Brunnen s (Tafel 5 a,
Br. A) ergibt, daß trotz gewisser jahreszeitlicher Verschiebungen doch gewisse
Übereinstimmungen in den einzelnen, sehr schwankungsfreudigen Jahreskurven
feststellbar sind. So ist vom März an eine steigende Tendenz de s Grundwasser­
spiegels (= Cwsp .) zu bemerken und der Höcbst stand in den Monaten Mai hi s
Juni meist zu verzeichnen. - Aus der Betra('htung der einzelnen Sc h w an ­
ku n g s h ö h e n, das heißt der Differenzen zwi schen Tiefst- und Höchstständen
des Gwsp. kann außerdem eine gewisse Charakteristik des Grundwasserablaufes
in den einzelnen Jahren abgelesen werden. Von 1957-1961 errechneten sich
diese mit 1,50, 2,25, 1,4, 1,8 und 1,0 m. Das Jahr 1958 war demnach da s schwan ­
kungsfreudigste, das Jahr 1961 das au sgeglichenste, eine Fest stellung, die für
fast alle Brunnen des Aichfeldes zutrifft . - Im fünfjährigen Mittel la g der
Gwsp. 3, 15 m u. T. (= 627,7 m NN) , im vierjährigen Mittel ;{ III u , T. (Tah. 2
und 3, S. 32 und 33).

Ein direkter Zusammenhang mit der Mur konnte tro~ gewis ser Üb er ein­
stimmungen der Wasserstandskurven dieses Brunnens mit den Mur-Pegelwerten
nicht nachgewiesen werden, wohl aher eine ausgesprochene Ahhängigkeit von
der Wasserführung der In ger i n g. Aus mehrjährigen B eobachtungen des
Stadtbauamtes Knittelfeld, Abt. Wasserbau, und au s eigenen (Grundwasser.
schichtenplan 1951!) ging schon damals hervor, daß der Brunnen im Verein mit
anderen Brunnen der näheren Umgebung I n f i I t rat i o n s wa s s I' r von
der Ingering her aus nordwestlicher Richtung empfängt (vergl. Tafel 11). Ein
direkter Vergleich mit den Niederschlagswerten ist daber aus di esem Grund e
nicht möglich.

h) Die Brunnenanlage hei Maßwe~

Diese Anlage, die ebenfalls der Ergänzung der Quellwasserleitung der Stad t
Knittelfeld dient, besteht aus einer Brunnenreihe von 5 Bohrhrunnen, di e ein e
Tiefe von 14 m - die Sohle des Brunnens liegt bereits im t ertiären Ton ­
und einen jeweiligen Abstand von 25 m zueinander haben, Das Grundwasser
spiegelt hier im Sommer maximal bis 2,5 u. T. , im Winter his 8 m u. T. auf.
Die Schwankungsdifferenz ist hier demnach sehr heträchtlieh. Da s di e 'Br unne n

24



sp eisende W asse r ist wieder au sg espr-ochen Infilt r at iouswasser der l ng e ring, da s
aus nordwestlieher Riehtung kommt, das aher auf seinem W ege zu den Brunnen
auf Gruud von Beobachtungen wesentlich länger hraucht , als es beim Dill-Ver­
sorgungshruunen der Fall ist (siehe Grundwassersehiehtenplan, BI'. B.). Dies
zeigt sich hesonders augenscheinlieh darin, daß die jeweiligen Grundwasser­
spiegelh öhen der einzelnen Brunnen his zu 30 Clll voneinander abw eichen kön­
nen. Der aus dem Ingeringtal iiber Sachendorf kommende Grundwasserstrom
hat keinen Einfluß auf diese Versorgungsalllage. - Bei tiefem Wasserstande
wurde eine maximale Cesamtleistung der Tiefhrunnen von 6 I/sec. bei einer
Abseukuug des Gwsp. um 4 m , das sind 12 m u. '1'., heohachtet, währeud bei
hohem Niveau 10 I/sec. hei keineswegs voller Ausuiitj ung des Wasseraugebotcs
maximal entnommen werden.

Bei den nur 5-6 m tiefen Brunnen nordwestlich der Versorgungsanlagc 1ItHl

im engeren Gehiet von Sachendorf spiegelt das Grundwassr-e bi s etwa 3 m u. T.
maximal auf. Die Wasserbestände sind besonders hei den Brunnen in Sachendorf
sehr gering. Tiefere Brunnen könnten hier aber mehr Wasser hringen, wenn auch
zu beriicksichtigen ist, daß das Grundwasserangebot aus dem Ingeringtal an und
für sich klein ist. Das zeigen auch die Brunnen des Landeskrankenhauses und
der Mo lkerei, die aus d iesem Grundwasserstrom gespe ist werden.

c) Die Brunnen westlich der Ingel'ing

Die hvdrologischen Verhältnisse der Brunnen in W e y e r n, auch im mu r­
näehsten Bereich, wurden hereits 1951 (E. WORSCH, 12, S. 35) heschriehen.

Es wurde damals hingewiesen, daß au f eine Entfernung von etwa 400 111

der Einßuß der Ingering noch stärker fiih lhar ist und daß hier im südlichen
Ahschnitt die Grundwasserstromrichtung von Nord-Süd auf West-Ost dreht. Als
Grund für diese Richtungsänderung wurde der Einfluß der Mur bzw. des Infil ­
trationswassers derselben angeführt, das in einer veränderlkhen Grenzlinie he­
sonders in den Zeiten vermehrter Wasserfiihrung mit dem von der Ingerina
herkommenden zusammenstößt, was zeitweise eine gewisse Stauwirkung zur
Folge hahen kann (S. 36) .

Die Tiefen der unterhalh der Hauptterrasse liegenden Brunnen bewegen sich
zwi schen 4,35 und 8,45 m, die der auf der Hauptterrasse befindlichen zwischen
12,70 und 15,9 m, D ie Gwsp. liegen im Mittel zwischen 3,2 und 14,2 m u, T.
(= 630 ,3 m SH. im Süden und 633,2 m SH. im Norden).

Im mit t I e I' e n A b s e h n i t t we stliehder Ingering, da s is t im Geläude­
streifen nördlich und siidlich der Bundesstraße, nehmen die Tiefen der Brunnen
und ihrer Wsp. naeh Westen und Süden nach ihrem Austritt aus dem Holozän
der Ingering sehr rasch zu (von 3,6 his über 18,7 m hzw. bei den mittlereu Wspn.
von 2 I,i s 15.1 m) .

Die Grundwasserspiegel.Kurven des ingeringnahen Brunnens 1 des Grund­
wasserschiehtenplanes (Tafel 5 a) zeigen Tiefstände des Gwsp. im März urul
Herhst, die Höchstlagen im Sommer und Frü hherbst. - Die Schwankungshöhen
wechseln jahresmäßig zwar stärker (siehe Tahelle 3), der Gwsp. zeigt aber im
Jahresmittel größte Ühereinstimmung (6,66, 6,50 und 6,80 in u. '1'.). - Der
Brunnen wird wie der Dill-Brunnen durch Ingering-Infiltrationswasser gespeist ,
woraus sich gewisse Übereinstimmungen im Jahresverhalten des Grundwassers
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er k läre n, do ch tret en au ch au sgesp rochene Di vergen zen auf. Aus de r Ta tsache,
daß b ei B r u n n e n 1 di e Schwan ku ngswe r te mei s t höher al s heim Uitz-B runnen
sind, kann ge folge r t werden , daß d er Ui~ .B l'u unen au s größe re r En t fe r n u ng von
der Iuger ing her se in Wassel' h ezi eht.

D er G e m e i n d e b run n e n in P a u s e n d 0 r f (T a fe l 5 a, Brunnen 2)
wird tro~ se iner gr oßen Entfernung von d er In gering doch no ch haup tsächli ch
von di eser her gesp ei st , woraus sich se ine im allgemeinen doch gr ößere Ver­
wandt schaft mit den ingcrlngn äh er en Brunnen im V erhalten des Grundwasser s,
besonders auch hinsichtlich der Schwankungshöhen de s Gw sp, e r klä r t. 1958 wird
ab er e in Schwankungswert (3,55 m! ) erreich t, wie e r s ons t h ei keinem anderen
Brunnen des Aichfeldes auch nur annähernd zu find en ist (sie he Tabell e 3) , - ­
Der t'i genartige Ve rl au f der Hydroisohypsen bei Pausendorf zei gt , daß ein ige
Brunn en am Westrand des Ortes ihr Grundwasser au s hetont westlicher Ri eh ­
tung bezieh en , wozu noch Einwirkungen durch Infilt ration vom Pausendor f'e r
Ba che her komm en.

Die Grundwassergeschwindigk eit sch ein t hi er im In fil t r a t ionsb ere ieh der In ­
ge r in g, wie au s zeitlichen Beziehungen zwisch en den Ingering-Hochwasserwell en
und den Bl'lInnen-Wasserspiegelhöhen ge schlossen werden kann, wesentlich höh el'
7.U se in al s die i m Fohnsdorfer und Zeltweger Raum er re chne te.

Ähnlich wie Brunnen 2 verhalten sich di e nördlich der Bundesstraße und an
di eser ge le ge nen Brunnen in Pausendorf, während di e siid lieh er und westliche r
befindlichen sch on stä rke r abweichen , da sie eine rs e its unter st ar k em Einfluß
des Pausendorfer Baches s te he n, anderseits ab er schon in eine m Grenzherei ch
liegen, in dem die Stromrichtung des Grundwassers immer s tä r ke r auf NW.SE,
da s heißt von der In gering weg dreht. - Daß di es e siidliche n Brunnen bed e u­
tend größere Schwankungen aufwei sen al s di e nördli chen , wurde bereits 19 51
(S. 36) ausgef ührt, wenn auch die Schwankungshöh en im Mitt el e ine meh r
sink en de Tendenz zeigen.

Etwas unerwart et zei gt ah er der Bahnwärterhrunnen östlich von Lind
(N r . 4 a)noch eine se h r ähnli che Rhythmik wie Brunnen 2, doch ist di e Aus­
gegli ch enh eit des Gwsp . mit Ausnahme de s Jahres 1959 wesentlich größer. Die
besondere Gegensätzlichkeit der Schwankungswerte des Jahres 1958 (1,50:3,55 m)
und d er we sentlich tiefere Mittelwert der Sdnvankungshöhe (1,06 m) ist dadu r ch
bedingt , daß zwar der Strahlungsk egel des Grundwasser s v on der Ingering h e r
di esen Brunnen noch er reich t, daß aber eine stä r kere, von der Ingering unab­
hängige West .Komponente da s V erhalten des Grundwassers wesentlich beein ­
f1ußt .

Ein Verg le ich mit dem N ie d er s c h la g s - Dia g r a m m (T a fe l 6) zeigt
au f', daß hi s gegen Ende Juni Für da s Anst ei gen des Grundwa ssers in e rs ter Lin ie
die Selmee schmelxe, direkt und indirekt auf den Weg iih er di e Qu ellen im E in­
zugsgebiet , dann ers t die Niederschläge verantwortli ch sin d. In d en Somme r­
und H erbstmonaten fol gt da s Grundwasser in di esem Be reich anscheine nd 25
bi s 30·, ab er auch 50 -t ägigen P erioden.

B. Das Gehiet um Zeltweg

Di e weite r westlich gelegene n Brunnen in S t a d I h o f und L i n d (Brun­
nen 5-7a) ze igen eine au sgesprochen nordwestliche Zuflu ß r ich t ung d es Grund-
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wasscrs mit ähn lich ge r ingc n Sch wan k u ngs ziffe r n wie bei Brunnen 4 a, wohe i rler
Do-rfbrunnen in Lind (Brunnen 6) d en ge r ings te n W ert ver ze ich ne t. - 1961 ist
hei B r 11 n n e n 7 a vor Zeltweg di e bi sh er größte Schwankungsfreiheit fest zu ­
ste lle n. Gewi sse Verschi ed enheiten der \'\' asserstandskurven we ise n, wi e z. R.
hei Brllnnen 5 und 7a , auf verschi ed en e Einzugbereiehe des Grundwu ssers hin,
wa s auch im Che m ism us des \Va ssers zu m A us dr uck kommt (sie he Kapit el ..di e
Hiirt en", S. 36).

B ei verglei chender Betrachtung des Grundwasserahlau fes bei BrllnnCIl 7 a
mit d em Nieders ch lags.D iagr am m kann ein e e twa 30. tä gige Abhängigkeit heraus­
gelesen werden.

Di e Brunnen im en geren Ge m e i n d e g e h i e t von Zeltweg (11-16a des
Gw. Schichtenplanes), die besonders ni edrige Werte der Schwankungshöhen
(s, Tahellenwerte) aufweisen, erhalten wi e auch die BI'. 17-19 in Fa r r a c h
hzw. nordöstl iclr von A ich dorf ihrWasscr au s st ar k nordw estlich bi s w estlich
hetontcr Richtung. Im GegensaB zu den bi sherigen 'Be obach t un gen weicht B r . ] 8
(Tafel 5a) in Farrach 1960, besonders ah er 1961 dadnreh ab , daß gerade die ses
Jahr einen ungewohnt unruhigen Gwsp. zeigt. Dadurch wird das 4-jährige
Mittel der Schwankungshöhen zum höchsten aller heobachteten Brunnen im
Zeltweger Raum. Die weitgehende Ähnlichkeit des B r. 1 9, eines zisternen­
artigen ehemaligen Bahnwärterbrunnens von 31 m Tiefe an der Bahnlinie Zelt­
weg-Fohnsdorf, mit dem Br. 18 und vi ele Gemeinsamkeiten mit Br. 16 kom­
men nicht unerwartet.

Die am N 0 I' d I' a n d de s A ich f e I des gelegenen Brunnen (9 , 10 , 20
11. 21), die hereits am Rande hzw. außerhalb de s Bereiches des großen Grund­
wasserkörpers des Aichfeldes und fa st durchwegs am Au slauf von Schuttkegeln
liegen , la ssen einen anderen Typus de s jährlichen Grundwasserverhaltens ah­
leiten, doch zeigt das Jahr 1961 auch bei di esen Brunnen die geringste Schwan­
kungshereitschaft. Die mehrjährigen Mittel der Schwankungshöhen (siehe Ta.
hellen] u. 3) gehören zu den ni edrigst en im Raume von Zelt weg. --i Aber au ch
der sch on mehr im l\Iitt elraum de s Aiehfeldes befindliche B r. 8 läßt si ch grund.
wassermäßig gut mit den genannten Brunnen, b esonders gut mit BI'. 9 , teilwei se
aber auch mit Br. 7 parallelisieren.

Di e R eaktionszeit de s Gnmdwassers auf di e Niederschläge - der länger e
Anmarschweg au s dem nördlichen b ergigen Hinterlande macht sich geltend ­
sche in t hier e twa 50 Tage zu betragen.

C. Die Brunnen im Fohnsdorfer Bedien.

D er B r. 22 (Tafel 5b u. Tabelle 1 u. 3) , der unmitelhar an der Pöls in Aich­
dorf liegt lind der Versorgung dieses Ortes dient, der auch Quellwasser von Sill·
weg bei Fehnsdorf bezieht, zeigt eine Vergröberung der Rhythmik des im 'B r , ] 9
heohachteten Grundwassers, das jeBt e r st m alig großwelligen Jahresverlauf auf­
wei st. Das Grundwasser fließt diesem Brunnen sowoh l aus nordwestlicher Rieh ­
tung al s auch :It\S WSW bzw. SW zu . - Br. 22 und 19 gehen hinsichtlich ihrer
Schwankungswerte (bes. 1958-1961) seh r konform, wa s auch Iiir den Br. 18
weitgehend gilt.

Noch wuchtiger und weitwelliger mutet da s 5-jährige Kurvenbild des fa sl
40 m tiefen, ab er noch nicht in t ertiären Schichten befindliehen B r . 29 (T a fe l 5b )
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an der Pöls in H e t z e n d 0 r f an , d er ab er sons t ein ge tre ues A bbild des
Gr undwasse r ab lau fes bei Br. 22 ist. Von all en Brunnen west lieh von Pausendorf
e rreicht C l' den h ö c h s t e n mit t I e r e n S c h w a n ku n g s we r t des
Grundwassers (5-jähr. Mittel: 1,90, 4- jä h r. : 1,82).

Man könnte hier im Vergl eich mit den Infiltrationsbrunnen im B eck en von
Knittelfeld an eine Sp ei sung von der Pöls her denken . Di e praktischen Er­
fahrung en haben ab er b isher gezeigt, daß hier das Pölsh ctt durch sch we r ab­
haufähige Zelluloseprodukte (SuIfolignine) gut abgedichtet ist und daß dahe r
kaum Wasser au s der Pöls in da s Trinkwasser einwandern dürft e. D er eige n t­
lid. e Grund der großen Schwankungshöhen (2,2 , 2,15 , 2,3, 1,55 u. 1,30 ) dürfte
di e Tatsal'he sein. daß di e au s einem Gehiet mit s tä rke rem Gefälle aukom men­
den " Groß wellen" des Grundwassers sich hi er in eine m B er eich e von seh r ge­
ringem Gefäll e zu sammen schoppen und dadurch größere Aufwölbungen d es
Gw sp . ve r- u r-s ache n .

'B ei d en übrigen Brunnen de s Fohnsdorfer Becken s ist , da nur bi s Mai 1958
beobachtet wurde, nur ein hesehriink ter Vergleich mit den vnr hesp roche nen
Brunnen möglich. Ein erster Blick auf den Kurvenverlauf d es dritten Brunnens
de s Wo (I z i c k i - S c ha c h t e s (Nr. 23 =' Br. 3 der ÖAMG Fohnsdorf zeigt.
daß die ser 'Brunnen (Tafel 5 h) einer ganz anderen Rh ythmik geh or cht, di e sidt
b esonders durch wint erl icli e Hoch- und somme rl iche Ti efstände au sdrückt. In
gleicher Weise verhalten sich die anderen 2 Schachthrunnen, di e sich ab er in d en
Schwankungswerten etwas stärker unterscheiden. All e 3 Schachtbrunnen haben
keineu Anteil mehr an dem großen Grundwasserstrom des Fohnsdorf'er Beckens,
son dern sie heziehen ihr 'Wasser aus nordwestlicher bi s nördli cher Richtung. Da­
durch kommt auch eine nur ger-inge Schiittung zu stande (Gesamtsp ende all er 3
Brunnen etwa 35000 m3/Jahr = 1,1 I/sec).

Der weiter südwestlich, nahe bei Wasendorf gele gen e B run n e n N r . 3 0
(Br. VI der ÖAMG, Tafel 5 b) ist 29,6 m tief und wurde 1945 versuchsmäßig hi s
50,8 m erhohrt. Seine eigentlidIe Sohle liegt bereit s im t ertiären Ton bzw.
Mergel, während sonst Seho t ter und Sande w ech sell ageru.

Wie au s dem Verlaufe der Grundwasseris'Ohypsen abl eitbar, ist di e Ähnlidl­
kcit im Grundwasserablauf mit dem weiter östlich gel egenen Brunnen 29 unver­
ke nnl ich, wenn anch die mittleren Schwankungswerte heim Br. 30 weit unter
denen des anderen bleiben. Eine gute Vergtcichsmöglichkeit be st eht mit dem
Brunnen des Kar I - A 11 g U s I - S eh a c h t e s (Br. 33) , d em er auch schw an­
kungsmäßig näher kommt.

Der Br. 31 (Tafel 5 h) in Wasendorf, hart am Ostufer eines gro ße n Mäanders
der Pöls gelegen, st icht besonders durch den steilen An sti eg de s Gr u ndwasse rs
im Frühjahr und die au sgeprägte H öchstspine in di eser Zeit vom vorerwähnt en
Typ ab , was wiederum im höheren, mittleren Schwankungsw ert zum Au sdruck
kommt (Tabelle 1). Hinsichtlich der Möglichkeit einer Beeinflussung se ite ns der
Pöls sind keine eindeutigen Hinweise für eine solche ge gehen. Bei Hochwasse r ­
führung der Pöls wäre aber infolge Erreidlens nicht abgedichteter Horizonte
eine Spei sung de s Grundwassers nicht ausgesdIlossen.

Bei den Brunnen in Paß ha m m e l' untersch eid en sich NI'. :~4 und 3;;
merklich voneinander. Es ist auffallend, aber ve r st ändl ich , daß d er pöl snahe
8.·. 34 mit den ähnlich gele genen Br. 31 besonders im Jahre 1956 im Gr u n d.
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wasserverlauf weit geh endst iih e reinst.imm t. - B ei BI'. 35 herr scht wi ed e rum eim­
heso u de rs im J ahre 1957 kaum zu üh erhietende Ausg eglich enh eit des Gws p.

D . Die üb r igen ~roßen V e rs o r gu n gsb r unnen im Raume von

Z e I t we g und F 0 h n s d 0 I' I'

Hier soll eu in seh r gedrängter Form die hisher noch nicht hesp r och en eu
Ve r sor -gungshrunnen im hezeiehne t en Raum e mit kurzen , ergänzenden ge olo ­
gisdien Details angefiihrt werden.
a) Ranm Zeltweg

Der F In g h a f en Z e I t w eg wird durch zwei 25 m ti efe Brunnen (Hr. D
de s Gw. Schpl.) um Süd raud des Horstgeländes versorgt (Wasserstand zwischen
;$ u. 4 m). Die Brunnen konnten auch Bedarfsspitzen von 33 I/ se c deck en .

Die G I.' m ein deZ I.' I t weg verfügt iiher drei gemeindeeigen e und drei
der öAMG-Zeltweg gehörende Brunnen.

Von den Ceme indebruunen ist der der Fliegerhorst siedlung (666 m SH,
BI'. C) 24 ,8 m tief (Was'serspende hei einem Pumpversuch im März 1961 25 I/sec
ohne merkliche Ahsenkung). Ein zweiter Brunnen liegt in der Pfaffendorfer­
sied lun g (663, 50 SH, Br. G, Tiefe 16 m). Ein dritter in Farrach gelegener, 24 m
tiefer 'Brunnen hat nur untergeordnete Bedeutung.

Die Ö A MG · B I' U n n I.' n sind: e in in der Marhaltstraße am Siidrand de r
Hanptterrasse gelegener Brunnen (C 1, 22 m tief, Wasserstand zwi schen 1,55 u.
3 m}; der Haup tbrunnen im Park des Werkhotels (E, 67 4 m SH, 26 m ti ef,
rlurrhschnit tlicher Wasserstand 6 111). Laut Pumpversuch 1948 hatte der Brunnen
eine Wasserspende von 55 lisee bei einer Ahsenkung von nur 16 em; ein dritt er
Brunnen an der Pols in der Pfaffendorferstraße (F, 658, 775 m SH, 14 m tief,
durchschnittlicher Wasserstand 3 m). - Auf Grund der Pumpe.nlei stungen
können alle Brunnen zu sammen 45 I/see gehen, eine Menge, die weit unter dem
Grundwasserangehot liegt.

Die D rau k r a I' t w er k I.' Z e I t weg hahen nach v erschiedenen V er­
suehsbohruugen, die im engeren Bereich des Dampfkraftwerkes wegen vermut­
licher Aufwölhungen des T ertiärs oder auf Grund der unerhört didlten La ge­
rUing der Sedimente (Kies-Saud-Geuriscli) (H. SEELMAIER, 7, 1959) kein
Wasser brach teu, we stlieh d er Murwald-Siedlung 2 Bnmnen ahgeteuft. Beide
spenden je rund 30 I/sec. Der nördliehe Brunnen (H, 657,0 m SH. , 16,5 m tief)
dient derzeit der Versorgung. (Bodenprofil: bis 1,4 m u. T. san dige Aulehme,
his 16,2 m Sand-Kiesgemisch , in den unteren Lagen mit größeren Geröllen ,
dann Tegel (Tertiär) ; Aufspiegelung des 'Vass ers his durchschnitrlich 2,6m u, T. ).

Bei den Voruntersuchungen wurd e hier damals ein D u I' chI ii s s li g ­
k I.' i t s k 0 e I' f i z i I.' n t von 0,020-0,039 rn/ sec für den Grundwasserträge r
(Wert f'iir Grobsande) und eine Grundwa s s erg e schwindigk eit von
rund 6,2 m /Tag errechnet. Das Grundwasser fließt den Brunnen au s s ii d I i .
e h e I' R i ch tun g v on der Mur her zu , deren Bett im 'Ber eich d er große n
Schlinge b ereits im T egel liegt. E s b esteht e in e au sgesprochene kurzperiodisch e
W echs c lhezieh un g zwischen dem Mur-Wasserspiegel und dem Grundwasser.
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h) Haum F e hns d or f

Im Bereich der drei nur we uig spen de n de n B ru n neu des W orlxicki -S chach te s
liegt e ine 25 m mä chtige, glaziale Scho t t e r d eck e, in derern Liegenuen tertiä r e
Mergel (ah rund 691 m SH) kommen.

D er Rohrhrunn en I V der ÖAMG (Nr. 28) v. J. 1936 h a t sei nen
einzige n ' Vasserh orizont in den glaz iale n Scho ttern, uie ab 29,1 m T iefe von
t e rt iären Schicht en [San de, Kon glomerate e te .) u n te rl ager t wer den (uu rch­
sch ui tt liche Wasserentn ahlll e 5 I/ sec). - B ei B r u nn e n V = B r. 2 6 liegeu
ähnliche Verhältnisse vor. Di e glaziale n Schotter und San ue re iche n hi er bi s
26,8 m Tiefe (= 691,5 SH) , Wasserspende 1958/59 um 6 I/ sec. (Lage d es Gwsp .
im Mittel damals h ei 23,55 m u. T ., s. Tabell e 1). B ei di esem Brunnen wu rde
vom 23. 3, - 27. 3.1960 eine Prohepumpung durch geführt, dur-eh die di e Mög lich ­
keit eine r ' Vasserversorgun g des ' Vodzicki-Schachtes durch di esen Brunnen
üb erpriift werden sol lte. Bei anfänglicher Entnahme von 4,6 I/ sec kam es be­
reit s zu eine r Ah seukung d es Ruhewasserspiegel s von 24,53 m um rund 0,9 m .
Bei gleichzeitiger Inhetriehnahme des BI'. IV, sü dwes t lich von ihm, s te ige r te
sich di e Ah senkung zwar nur minimal, ah er doch kurvenmäßig merkbar (u m
3 em). Auf Grund dieser Ergehnisse, uie auf e ine f or tschreit.emle Versandung
di eses Hohrhrunnens hinwiesen , wu rtle se ine Stillegun g verfü gt, Man war su
gezwungen, einen neuen 'B r un nen, BI'. X, weiter siid lich, ah zuteufen , der dann
di e Hauptversorgung de s 'Vouzieki-Schachtes iih er e ine n Hochhehälter au f d er
Verehnung de s Schlackenkegels iih eruahm. - Der Brunnen VI = N r, 30 wurde
sch on besprochen, Trotz der er wäh n ten Tiefe von 50,8 m wurtle e in zweit es
Wa sserstockwerk nicht angefahren. - Im B ereich e de s B run n e n V I I (f rü­
her ÖAMG) = II r. 32 werden gruhe glazial e Schotter, die hi s 30,5 m u. T.
reichen, VOll einer 1,4 m mächtigen Aulehrn-Deck e üb er- und von gelben Lehmen
unterluge rt . Ein Probepumpversuch ergah im Jänne r 1956 21,5 I/see. - D e r
B r u n 11 e n V I I I (im Gw.-Schichtellplan nicht ve r ze ich ne t), 1957 et wa sü dlich
des Schwimmhades in Di etersdorf abget euft, di ente nur dem Studium der Gr u nd.
wasserverhältnisse in di esem hrunn enfrei en Raum e. Auch hi er la gern (u nter I
e r wäh n te) Aulehme, da s T ertiär beginnt in 28 m Tiefe mit blaugrauen T egeln,
in deren Liegenden Mergel schi efer auftreten (ruh ender Wasserspieg el am 1. 6.
1957 25,66 m u. T. = 704 ,59 SH ; damalige Schiittung nur 0,63 I/ sec). - B r u n ­
n e n I X (= N, Tabell e 2), 160 111 nordwestlich von B r. 3 2, ist 31,5 111 ti ef
und hat se ine Sohle bereits im T ertiär (ruh ender Wasserspiegel am 2. 8. 1957
hei 25,15 III u. T . = 702,3 m SH ; d amalige Schü ttu ng: 20-22 I/se c), - De r
früher e rs t e r wäh n te B r . X = B r. 2 7 wurde ers t im Vor j ah r, 33 m t ief, ab­
get euft. Das T ertiär he ginnt hier früh est ens in 32 m Ti efe. E s sind hi er zwei
\Vasserstoekwerke vor h an de n, doch s te llt da s untere in 29-32 III Ti ef e den
eigen t lich en H anptwasserträger dar (Wassersp ende im März 1961 13,4 I/sec). ­
Der J u u e n h u r ger V er S O l' g u n g s h run n e n i n d e r F e i d g as s e
(= L) hat hei einer Ti efe v on 23 m eine n durchschnittlichen Wasserstand vo n
3 111 ('Wasserspende UI1l 7 I/ sec].
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Tabelle 1: Verzeichnis der Sehwankuugshohen' der Grundwasserspiegel (H) unr]

deren Hö henlagen (Gwsp) im mehrjährigen Mittel.
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c ., <:i :: .- ~ E-< ~(,.') -.. ., .. ., :@I:l:l E::: m;:Q ::::: (,.') :: m-c

1 8,55 660,5 2,34 6,65 653.8 3.jähril!;
2 18,65 661 1,89 15,19 6·15,8 3.jähril!;
3 18,76 665 2,14 16,92 648,1 3.jähril!;
4 16,88 659 1,78 15,2 643,8 .l · j äh ril!;
4 a 17,48 654 1,06 15,83 638,2 4. jä h rij!;
5 18,99 657,7 1,1 18,0 639,7 3. jä hril!;
6 19,39 657 0.63 18,05 6:~9 4..jähri j!;
7 18,63 660,5 0,82 17,06 643,4 4· jäh ril!;
7a 19,37 663 1,22 18,34 644,7 'l-j äh ri l!;
8 20,11 670,5 1,13 18,0 652.5 3. jä hril!;
9 20,16 670,7 1.07 ia. i 652,6 4· jähril!;

10 27,9 682 0,87 26,4 655,6 'l . jäh r il!;
11 21,17 665,2 0,74 19,61 645,6 3. jä h ri/!:
12 21,33 665,6 0,85 19,83 645,8 4. jähri/!:
13 21,66 665,3 0,78 20,1 645,2 4··j ähri/!:
14 11.01 654 1,07 9,7 644,3 2. jiihr i/!:
15 19,56 663,7 0,75 18,86 644.8 tl- jährig
16 22,17 674 0,87 20,91 653. 1 3. jä h ril!;
16a 19,2 671 0,82 18,42 652,6 4. jä hri/!:
17 25,2 682,5 1.03 24,15 658,4- 3.jähri/!:
18 24,3 682 1,39 22,47 659,5 4. jä hril!;
19 31.1 2 693 1,11 29,85 663,1 I 4· jähri/!:
20 23,0 691 0,42 21,6 669,4 3. jähri/!:
21 29,7 696.9 0,52 29,05 667,9 ·l. jä hri/!:
22 21,0 685,8 1,44 19,88 665,9 4. jiih r ig
23 27,18 714,86 0,75 26,14 688,7 2. jährig
24 26,53 716,36 0.90 24,8 691,6 2· jäh ri/!:
25 28,17 717,32 0,52 25,9 691,4 2. jähri/!:
26 32,0 (38,8) 718,3 0,80 23,55 694,7 2·jährig
27 33,0 716,43 - 25,4 691 kurzf ristig
28 45,12 720,5 0,70 23,0 697,5 2.jähril!;
29 39,7 703,6 1.82 31,46 672,1 4· jä hri/!:
30 26,9 (50,8) 720,88 0.77 22,0 698,9 2.jähril!;
31 19.0 7 720,26 1,82 16,87 703,4 2. jä hri/!:
32 30,5 726,13 - 24.28 701.8 k urzfr-iat ig
33 29,7 734,27 0,6 28,17 706,1 2· jähril!;
34 - - 0.92 - 735,3 2. jä hri/!:
35 - - 0.6 - HO.8 2. jä hri/!:

1 D iffe renz zwischen Hdchst- und Tiefs tstand des Gwsp .
2 Bezeichnung der Brunnen n ach dem Grundwasse rs cl,ich tenplan.
3 Ab Meßba nd-Hö he bzw. Brunnen socl<eld ecl<el ·Ober kant e.
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'I'ahc lle 2: Verzeichnis ocr Seehöhen der Urunnen und ih rer Grundwasserspiegel
iru Jah r es mit tel "

Hrunnr-n Si-ehoh..u/m Se r-lroh en d er
In u. T .Gw sp ./m

A 630,8 627.8 3,0
B 672 ,6 667 ,35 5,25
C 666,0 646,50 19,5
Cl 665 645, 3 19,7
D 67'1,5 653,5 21,0
E 674,4 654,4 20,0
F 6511.11 647,8 11,0
G 663.5 651,5 12 .11
H 657,0 654,4 2,6
K 701 673,5 27, :>
L 692 677.0 1:;,0
1\1 727 674,5 5~~5

N 727.'1 702,3 25,1
a 659 640 ]9
I. 655 647 8
e 645 I 6'12,3 2,7
d 642 636,5 5,5
e 652 643.7 8,3
f 650.5 638 12, 5.. 633 626.5 6,5
h 628,5 624,7 3,13
i 641,6 634,1 I 7.5
k 633,5 629,7 3.8
I 641,5 632,9 86
m 634.6 630,5 4.1
n 635 631 4
() 673,5 669,5 4.0

" 702 696,7 5.3

" 666,0 663 ,0 3.0
I' 673 654,5 18,5
s 654,3 648,7 5 ~6

t 699 665,6 33,4
n 702,0 682,0 20 ,0
v 708,3 683,8 24,5
IV 757 728 29
x 736,9 707,0 29,9
y 687.8 670.8 ]7,0
z 677 658,2 18 ,8

* Hier sche in en nur jene Brunnen a uf', die nicht in der Tal. ell e 1 en tha lte n sind;
Bruunenbczr-ichuung n ach d em Grllndwassersdliehtenp\an.
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Tahelle :~ : (; rIlJl(lwussersl'il·~d-Höhen lind deren Scehiihcn uu Mittel d e.r ein.
zeinen J uhre.!

<:: I I I I I I I" 1958 1959 1960 1961 1958 1959 1960 1961

E Gws fl.·Hö hpu in 111 I Scehöhcn in IIICQ

1 6,66 6,50 6,80 - 653,8 654,0 653,7 -
2 14,99 15,28 15.30 - 646,0 645,7 645,7 -
3 16,63 17.19 16,94 - 648,4. 647,8 648,1 -
4 15,9 14,4 H ,2 16,2 644,8 64't,6 643,1 642,8
4a 15,85 15,52 15,95 16,0 638,1 638 ,8 638,0 638,0
5 18,0 17~55 - 18,3 639,7 640,2 - 639,4
6 18.26 17.8t 17,92 18,07 638,7 639,2 639,1 638.9
7 16,91 16,8:~ 17,21 17,30 6-103,6 643,7 643,3 643,2
7 a 18,0 18.'17 18,4.7 18,43 645,0 6-t4,5 6'14,5 644,6
8 17,72 - 18,12 18,04 652,8 - 652,4 652,5
9 18,16 17,8B 18,14 18,15 652,5 652,8 652,6 652,5

10 26,65 26,01 ?6,2 8 26,53 655,4 656,0 655,7 655,5
11 - 19.37 19,80 19,65 - 645,8 645,4 645.5
12 19.80 19,75 19,84 19,94 645.8 645,9 645,8 645.7
13 20,02 19.77 20,4 20,37 645,3 645,5 644,9 644,9
14 9,89 - - 9,48 644,1 - - 644,5
15 19,05 18,BO 18,82 18,77 644,7 644,9 644,9 644,9
16 21,17 20,50 - 21,07 652, 8 653,5 - 652,9
16 a 18,86 17.83 18"t8 I B,50 652,1 653,2 652,5 652,5
17 24,35 - 24,24 23,85 658,1 - 658,3 658,7
18 22,97 22,,15 22,10 22,35 659,0 659 ,5 659,9 659,7
19 30,1 29,'12 30, 15 29,75 662,9 663,6 662,9 662,2
20 21,33 - 21,59 • 21,86 669,7 - 669,4 669,1
21 28,84 28,92 29,20 29,24 668 ,1 668,0 667,7 667,7
22 20,1 20,02 19,82 19,57. 665,7 665, 8 666 ,0 666,2
29 32,07 30,80 31,62 31,35 771,5 772,8 772, 0 772,3
A 3,1 2,7 3,0 3,1 627,7 628,1 627,8 627,7

I Hi .... seh e iue n n u ...Ii!' ' Vr-r l c rle r me lu-j äh r ig lreob aeht e t en B ..uu uen auf.

E. Dei' Gl'1111l1WllSscrs!'h idltenl'lan lind se ine Ergebnisse

Der Grunrlw asse rschielneuplan (Tafel 7). rle r ha up tsächlich auf Grund der
in den T ab ell en 1 und 2 en tha ltenen Anga ben gezeichnet wurde, gibt d ie Mög.
liehkeit , nicht nu r die Ha npt r ich tu ngen de r Gr nn dwasserteils tröme, sondern
auch di e jeweil ige m itt lere T ie fen lage des GWS[l. lind de ssen Gefä lle her-au s­
lesen zu k önnen.

Aus ihm geh t her vor. daß ein m ä cht ige r Grundwasserstrom von Nordwesten
he r aus dem P ölst al in das Aiehfeld ein t ritt, der nach Südosten fließt und die se
Richtung dann im Gro ß tei l des A ichfe ltles das ist h is in das westliche Becken VOn
Kn ittelfeld hinein, vorhe rrsche nd beibehä lt. Die Ursache dafü r ist in erster Linie
im Ax ial-Ge fä lle der Mittell in ie de s Or oßheckens ge legen, das nach der er­
wäh n ten Rich tung, z. T. mehr nach ESE his geg en Lind hin ausgerichtet ist.
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Von Norden od er Süden komm ende Grundwasserstränge sin d dann gezw ungen,
sidl der Haup tstrom-Hichtung anzupassen, woduruh sich im Norden wiede r um
eine' oru ehmlioh nordwestliche, im Süden eine sü d wes tl iche Zuflußridltuug e in ­
stellen muß. Abweichungen treten im Norden nur ganz lokal und e ng r äu m ig
auf und sind durch besondere geologische Verhältni sse begründet (Schuttkugel
bei Rattenberg und Flutschach etc.) .

In ein e m Geländestreifen unmit telhur ,n ör d lid l der Mur fließt Grundwasser
von SW bis WSW her e in und stößt in c in e r jahres ze i t. lirh w ecliselnrlcn Grenz
linie auf den von NW oder WN\V kommenden Hauptstrom des Aidlfeldes, wo­
durch ein gewisser Umschlag de s Gfllndwasser,stromes zur ESE-Richtung hin
bewirkt wird . Di ese s von Süden kommende Grundwasser ist keinesfall s immer
Infil trat ionsw asser der Mur, wie die s im Raum e sü d lich von Pfaffendorf ode r
im Gebicte von Weyel'll bei Knittelfeld der Fall ist. Im Gegensatl dazu handelt
es sich im Gebiet zwischen ludenburg und Farrach um Grundwasserströme, di e
aus dem siullichen Berglaudc kommen und di e Mur unterqueren.

Die besonderen Grundwasserverhältnisse im en ge r e n B e c k e n von
K n i t te l fe I d, das zum größten Teil im Bereich des weiträumigen Infil­
tra tions-Streuungskegels der Ingering liegt, sin d in jeder Weise scha r f trennba r
von den eu de s iihrigen Aichfeldes.

Ein Groß te il des gesamten Grundwassers des Aichfcldes fließt, wie aus dem
Vergle ich der Höhenlagen der Grundwasserspiegel einzelner Brunnen mit denen
de r Mur h e rv org e h t , dieser zu. Ein n icht bestimmbarer Anteil des Grundwassers
ab e r unt e r fließ t die Mur und zieht in das Gehiet des Mur b 0 den s, wie die"
auch h ier b er ei t s lau fen d e Untersuchungen und Studien beweisen.

Nehcn der Gl'Il ndwas,ser -Richtung ist aher auch das Gefälle des Gl·undwasscrs
aufseh lußrr-ich IIIll1 von besonderem Interesse. D ieses läßt sich au s dem Grund­
wasse r schi ch t enpl an und aus den hydrogeologischen Profilen (Tafeln 2, 3) un­
schwer ablesen, Im Fohnsdorfer Raum liegt es im allgemeinen zw ischen 6,5%0 und
1,7% (gegen Hetjend orf zu) , erreicht aber den M a x i mal wer t des gesamten
Ai eh fe ldes mit 7,5% unmittelbar südöstlich de s Wodzicki-Schadltes. Die dann
nach Osten unmittelbar einsenende V crflachung des Gefälles - die Werte
licgen hier durchsclmittIich hei 3-4%0 - erstreckt sich über Aiclulorf und Zelt­
wcg hinaus. Erst im Knittelfelder Becken verstärkt sich die Neigung des Grund­
wassers infolge d er geänderten Verhältnisse wiederum wesentlich und liegt im
Infiltra tionsgehiet der Ingcring b ei etwa 1,5%.

Zusammenfassend kann so festgestellt werden, daß durch das Aichf'eld ein
gewaltiger Grundwasserstrom fli eßt, der zu einem we sen tlichen T eil au s d e m
Pöls ta l kommt, dem ab er sich von Norden - so im mittl eren Aichferl und im
westlichen Knittelf'elder-Becken - und von Siiden her zwischen Judenburg und
Zeltweg eng gehiindelte Grundwasserstränge zuges ell en. Es kann so praktisch
von e inem geschlossenen Grundwasserkörper im Aichfeld ges prochen werden.
In den weiträumigen Gehieten mit ge r in ge m Gefälle li egt e in besonders großes
Grundwasserreservoir v or , das um so gr öße r ist, je st ä r ke r di e N eigung d e s
Grundwasserspiegels im Rücken de s Gebietes mit schwaehe rn Gefäll e ist .
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F. Das chemisch-physikallsehe Verhalten des Gl'lInclwassers

Das d er Arbeit b eigegeben e Kartogran uu (T afel 8) gibt ei nen ausreichemle.n
Übe rb lick über da s Ve r h a l te n des Grun dwasscrs in chemisch-phys ikalischer Hin­
sich t im Aichfcld.

Die eingetragenen W ert e wurd en zum Teil ehemische n Uu tersucliuugsergeb­
ni ssen, wie sie b ei d en Versorg ungsh r un uen m ei st v orliegen, en tn om me n, zum
großeren T eil ab er wurde das Gru n dwasser du r ch den Ve r fasse r an H a n d zah l.
rei cher Einzelhrunnen f eldmiißig unte r sucht, wob ei d ie p H. W e r t e du r ch flüssigen
M e r k - In d i kat 0 r und di e G esamt- u nd Karbona thär te n mi t Hil fe de r
Dur 0 g no s t - 1\1 e t h 0 d e bestimmt w u r den.

Di e Ergebnisse sin d se h r au fschlußrei ch und s tellen m ei st eille glä nzende
Bcstätigung und Ergänzung der bereits b esp r uchenen Gr ulHlwasserve r häl tn isse,
besonders de r A ussagen üb e r den Verlau f des Gru n dwasse rs d a r.

a) Di e [J H - W er t e

Aus der Betraehtung der pH- W erte d es Gru n dwassers ist zu e rsehen, daß ,
um ein m al von Osten na ch \Vesten vorzusch reiten, im enge re n B ecke n von
Knittelfeld, das heißt im Infiltrationsgebiet der Ingeriug, di e Wer te zw ische n
5,9 und 6,3, da s h eißt im au sgesprochen sa u re n B ereich li egen. E inen e tw as
höheren pH-Wert, nämlich einen solche n v on 6,5, weis t das Wasser des Ve r­
Bo r g u n g s h r u n n e n b ei der U i t z - M ii h I e au f, w as auf di e b esonde r e
Ti efe des Bl'lInnen s in fol ge des vo r liegen de n holozänen Troges zurü ckzufüh ren
ist (Profil B , Tafel 2) .

N ach Westen zu bleibt bi s Pausendorf der ni edrige Wer t e rh al ten, s te ige r t
s ich aber dan n bi s Stadlhof und Liud, wo sch on vereinzelt \Va ss er n eu t ra I e r
R eaktion zu ve r zeichnen ist. - A m westli chen N ord r unrl des Knitt elfelder
Beckens zeigt der Grundwasserberei ch um den B run n e n 9 westli ch von
Spielberg wi ederum gan z sau re R eakt ion und ve r rä t seine H erkun ft aus dem
kristallinen Grund gebirge im N ord e n b zw. d en D urch/lu ß k alkf r ei e n Unter­
gr u n des (sie he au ch Kapit el ,. D ie Härt en " , Sei te 36).

Im eige n t liche n Raum e vo n Zel twcg sin d im ös tl ichen Teil und am Sü drande
des Flughafen s - auch hi e r s in d wi ede r d ie Bezie hungen zur Grundwasser­
st rom r ich tu ng zu e r ken nen - n u r e twas h öh e r e Wer te (leich t a lkalisch] zu ver­
zeichnen. Im mittl eren und wes t lichen A hsch nitt ist das G r un dwasser ausge­
sp r ochen alkalisch (7,3-<7,5). Das gilt auch fiir de n s üdwes t lichen R aum von
Pfaffendorf (p H- W ert d es \Va ssers d er Ve rsnrgungshru nn en der Draukraft­
werke : 7,5). Im ganzen B ereich spiegelt sich h ier di e B ei mi schung von Grund­
wa sser au s sü dwes t li cher Ri ebtung, da s ist vo n der Mur h er, wider. - I m ga nzen
weiteren westlich en Aichfeld p endelt d as G ru nd wasse r im allge meinen wied er
mehr um den n eut ral en W ert. wob ei schon von A ich dorf weg e ine besondere
E in h e it lichkeit in di eser Hinsi cht gegebe n ist. Nur in d en m itt leren S treifen des
engeren F ohnsdorf'er B eck ens (Br. 27 und 32) ist das G rundwasser ausgesprochen
alk alisch . Das G r uben wasser des W orlz ieki -Schachtes erreich t dabei de n höchs ten
W ert v on 7,7.
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h) Di e H ii I' t c n

Es wurden im Aiehfelde, sowei t al s mö glich, di e Gl ' samt . al s auch (\je Kar·
hon a t-Hiir teu h cst imm t hzw, vorliegenden U n te rsuchuu gsnr gebni ssen e n t­

nom m e n. Ihre 'Vert e gehen im all gemeinen , ah e I' durchau s nieht im mer. parall el
rui r den cn der Alkalität des Gnllldwassers.

So vel 'zeidlll en s ieh wiederum di e ge r ings te n Gesamt·Hiirt en im Bereieh dl' s
s e h I' we ich e n 'Vassers der BnlllllBu de s mit tl e ren und westliehen Raum es
von Knittclfeld, wobei sieh die Wert e der Versorgungshrunnen bei Maßw eg UII(I

hei der Ui tz-Mühlo soga r nur um 1" d. R. bewegen. Das Wasser ist demnach im
Verein mit se ine r se h r sau r e n R eaktion und dem hohen Gehalt an fr eier Kohl e n·
siiu r e st a r k aggre s-siv, wie im ganzen Einzugsgehie t der Ingedng und damit auch
im Quellgebiet der 'Vassel'versorgung Für Knittelfeld, wa s wieder zur Folge hat ,
(laß die L eitungsrohre angegriff'en, Ei sen gelöst und wiederum angelagert wird, so
daß di e Leitungsrohre nach e in igen Jahren schon fa st ga nz zuwarhse n köun cn .

'Vährcnd ah er im allg emeinen naeh W esten zu di e Tendenz zur allmiilrlidH'u
Hii,·te.Erhöhung hc.steht , ergaben di e Hiirtehestimlnungen iu eiu cru s iid iis t lid t
von Flatsehach üher Stadlhof naeh Lind laufenden Streifen fiir die ses Gebiet
un erwartet hohe 'Vert e, und zwar sowohl solche d er Karb ouat . al s auch d er
Gesamthärte, wie sie im Raume VOn Zeltweg nicht mehr und e rs t im Folms­
dorf'er Becken vertreten s ind und da zum Teil auch iib ersehritt en werden. Di e
Brullnen in di esem Geländestreifen weisen naml ich sog. "z i e m I ich h a r t e s"
\\' a s s e I' auf (nach der Definition von KLUT und STINI), wobei die Karbouat ·
Hiil·ten allein schon knapp an der Ohergrenze de s .,mitt elhart en'· od er he re it s
auch sch on in den " zie m lieh harten" Bereieh zu stehen komm en. Ei genartig ist
es dabei , daß die zugehörigen pR-Werte verhältnismäßig ni edrig hleihen.

Eine Erkliinmg Iiir diesen ehemisehen Sprung des Wassers kann am ehesten
aus der Betraehtung de s Verlaufes der Grundwasserschichtlinien gegeben werrl eu.
Es kann so angenommen werden, daß e in b eträchtlicher Teil des hi er nach Siirlcn
ziehenden Gnllldwassel'S aus nordliehen kalkhältigen T ert iiir-Schichtc r, kornm t ,

Eine andere Annahme wiirc, daß in der angegebenen Richtung im Bereich de s
Grundwassers ein tertiärer M ergelriieken zieht. Dafiir sin d gewisse Hinwei se
gegeben, da östlich der Schult, Lind nmgelagert e Tegel ohe rh alh d es Grnnd­
wus sert r äg e rs in e tw a ] 9 JlI Tiefe he i Brnnnenhauten dureh s toße n werrl r-u

mußten.
In diesem Zusalllluenhauge ist die Gegensäulichkeit (leI' Hrunueu 8 u 11 (I 9

we stlich hzw, sü d wes t lich VOll Spielberg interessant. Trotz der N achh urs ch uf't die­
se r Brunnen fiihrt der nördlich e w eiches und der siidlich e au sgesprochen ha r t es
Wa sser. Diese s Verhalt en ist auf das ve r svh.icde ue Eillzugsgehiet des Gru n d­
wassers zuriiekzufiihren uml hek riif tigt den zu erst gegehcn,'n Erkl ärungsversuch.

Im Rau tu vou Z e I I weg ist vorwiegend 111 i t tel h u r t e s Grund­
wa sser zu ver-zeichnen. Vereinzelt kamt, wi e heim Verso rguugsbru ruu-n heim
W erkshotel Zelt weg noch weich es 'V asse r , iuanrlunal in mu rniihe re n He ruicliun
schon " ziem lich ha rtes" 'VasseI' auft reten. Die Karhona t-Härten kouuneu dab ei
vielfach, wie auch östlicher, se h r nahe an rlen 'V ert dcr Ge salllthärteu h eran.

Im F 0 h n s d 0 I' I' e I' Rau lJl ist da~ Wa sser mit t el h a r t hi s h a r t ,

vereinzelt s e h I' ha r t. Im letzten Falle ve r d ie n t es herei t s di e B ez eichnung
,.leich t es Gipswa ~ ser" wi e dies a u ch fiir da s Gruhenwasser d es ,,;rod zicki-Schaeh-
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t es zu t riff t , Di es is t d ort der F all. wo da s Wasse r i n Ko n la kt mit pyrithältige r
Kohl e und mit Me rgel kommt. woraus di e Bildnng von K alziumsulfat r esultier t ,
da s vom Grundwasser aufgenomm en wird und dadurch sei ne gro ße H ärt e e rh ält .
- D er H ö e h s t w er t an H ärt e wird vo n eine m Brunnen na he an d er P öls,
siid lich des Karl Au gu st -Srhachtes er r-e ich t (G esamthärte fa st 32°), Hier treten
rluhe i- auch im Grundwasse r höhere Sulfatwerte ortsw eise auf, wi e u. a, heim
Br. 27 (iiher 200 mg/I) orler hei e in em and eren Brunnen siidwes t lich von Wasen ·
rlorf [iiber 400 mg).

Un erwarteterwei se hat der V er S O l' g u n g s h r u n n e 11 von H e t z e n­
d 0 r f (Nr. 29) noch weiches Wasser, wa s auch Iiir di e Brunnen am norrlwest ­
lichslen Rand e de s Aichfeld es hei Paßhammer und Ga sseisdorf zut r iff t . - Der
Pölshach hat nach einem Untersuchungsergehnis vom Jahre 1956 eine Ge samt­
härte von kaum 13° d. H ., der Kaliumpergamanat.Verhrauch h etrug e r w artun gs­
gemäß 1 219.0 mg /I.

e) Di e T e m per a t ur e u

Di e 'Betrachtung de s Kartogramms (Tafel 8) e rgih t, daß di e Ja h r e s mit ­
tel w c I' t ed e I' Te m per a t u r, sowe it h estimmt, im ges am ten Aichfelde
fast durchweg s in d en B ereieh von 8-9° C fall en und durchsclmittli ch nm 8,50

lie-gen. Die Höchstmillelwerte erreichen dabei die Brunnen am Nordrande des
Aichfehles (um 9"). Das Wasser de s Ver sorgung shrun .n ens hei Maß­
weg steh t mit 10" an der Spitze. Di e tiefsten Temperaturmittel wurden am
Nordwestrand de s Aiehf'eldes hei Paßhammer gemessen .

Interessante Folgeruugen la ssen si ch aus der B etrachtung d es T emperatur­
ve rl auf'es de s Uitz-V er ,sorgung shrun~l,en s in Km i t t e l f e l rl
(siehe Tafel 5 h) ziehen, worauf schon 1951 (S 38) hingewiesen wurde. Es weisen
nämlich manehe Brunnen östlich und westlich der Ingering, wi e ehe n auch der
crwiihnte Brunnen, wider Erwarten in den Wintermonaten ahnormal hohe T ern­
peraturen auf, die dann ers t ab Jänner od er Fehruar, zue rs t m ei st se h r lan g­
sam, his in den Sommer hin ein, ah siuken . Der Ingering näher gelegene Brunnen
aber hahen im Winter, wie erwartet, ti efste T emperatnren und h eginnen ah
April meist sch on langsam anzusteigen.

Eine kurze Zu sammenfassung der Ti efst. und Höchstwerte sowie der Höchst ­
dif fercnzen der T emperatur (in " C, Monate in römischen Ziffern) der letzten
5 Jahre vr-rnnschaulicht am he sten die h esonderen Verhältnisse heim ge n ann ten
Brunnen.

Jahr I Tiefstwerte I Höch stwert e I T·Differenz

1957 7.8 (V11I) I 10,7 (XI) 2,9
1958 7;~ rvm 11,9 rxu 4,7
1959 5,0 (VIVI) 11 ,7 (X) 6,7
1960 5,9 (VI) 10,2 (Xl H. X (1) 4 ,3
1961 5,8 (V I) 11,1 lXI) I 5,3
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Die E rk liin lllg für di esen sonde rha ren T emperaturverlauf di eses Brunnen s,
der auch Parallelen westlich der Ingering hat, wurde ehenfall s schon 1951 unter
Hinweis auf die auff alle n d großen T emp eraturdifferenzen zwischen den da ­
mals noch besteh enden , 5,25 m t iefen Prohehrunnen und den nur 70 m en t­
fernt en , 22 m ti efen . derzeitigen V ersorgungsb runnen und auch durch den Ver­
gleich mit anderen Brunnen östlich und westlich der Ingering gegeben.

Damals wurde fe stgest ellt , daß der Zeitpunkt des T emperatur-Umschwunges
eine Funktion der zuriick gel egten W eglänge des jew eiligen von der Ingeriug
her kommenden Grundwasserstromes ist , weiters ein e solche der Tiefe de s Brun­
nens und der Höhe des Was'serstandes, in dem Sinne, daß weniger tiefe Brunnen
rascher und stär ke r temperaturmäßig reagieren .

Di e lange Aufrechterhaltung der hohen Temperatur, mei st weit in das Früh.
jahr hinein, zeigt ah er auch, daß hi er ni cht nur ein tieferer Wasserträger durch
den Brunnen au sgeschnitten wurde, sonder n, daß dem Brunnen, wi e auch Be­
ohachtungen d es Stadtbauamtes Knitt elfeld, Aht. Wasserbau und di e Betrach·
tung des Grundwasserschichtenplanes bestätigen, nicht nur Ingering-Infiltra­
tionsw asser aus der Nähe, sonder n in erster Linie aus einer größeren Entfer­
nung von etwa 1-1,5 km zuströmt. Die meist in der ersten Mai-Hälfte infolge
der Schneeschmelze im Gehirge eintretende Hochwasserführung der Ingering
ist trotz allem mit Ausnahme des Jahres 1959, wo sch on se it Jänner e.in bed eu ­
tender T emperatur-Abstieg zu ver ze ich ne n war, im Temperaturverlauf ni cht zu
verkennen.

Eine vergl eichende Betrachtung der Wasserstandskurven (Tafel 5 a) dieses
Brunnens mit dem Temperaturverlauf (Tafel 5 h) zeigt deutlich die ausgespro­
chene Divergenz zwi schen den Höchst-Wasserständen und den Tiefwerten der
Temperatur. Dies ist am deutlichsten während der Sommermonate, aber auch
zur Zeit des Herhstes und de s Winters, besonders sch ar f im Jahre 1957 au s­
geprägt.

Die wenigen zur Verfügung stehenden Werte der L ei t f ä h i g k e i t las­
sen kaum irgendwelche Schlü sse zu. Sie scheinen im Folmsdorfer Becken wesent­
lieh höher als im Raume von Zeltweg oder im nordwestlichsten Abschnitt bei
Paßhammer zu sein.

G. Das Grundwasserangehot des Aiehfeldes

Bei der Erreehnung des Grundwasserangebotes d es gesamten Aiehf'eldes er­
geben sieh zweierlei Fragestellungen , deren Beantwortung aus naturgegebenen
Gründen freilich nur Annäherungswerte bringen kann, di e ab er doch den wah­
ren Zahlen seh r nahe komm en diirften: es muß 1. gefragt werden , welche Men­
gen an Grundwasser aus seinen Einzugsgebieten zufließen. Dazu ist es notwen ­
dig, die Richtung der Grundwasserteilströme, wie sie aus dem Grundwasser­
Schichtenplan ableshar sind, zu kennen und zu berück sichtigen. Auf diese Weise
kann, sowe it al s möglich vermied en werden, daß ein und da sselbe Grundwasser,
das au s einem bestimmten Raum e kommt und in e ine be stimmte, bekannte
Richtung fli eßt, dann nochmals reclme r isch er faßt wird. - 2. soll e r r echne t
werden, in welchem Ausmaße die Ni e der s c h i ä g e im Aichfelde selbst zur
Vermehrung und Regeneration de s Grundwassers heitragen.

Eine einigermaßen ex ak te Errechnung de s Grundwasserangehotes ist dem-
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nach nur dann möglich, wenn man annähernd se n k r ech t znr G r u n dwassers t r om­
richtung Sclmitle le gt , due so au sgewählt sein solle n, daß sie die unter Punkt 1
gestellte Forderung er fü ll en. Auf di ese Weise hat der Verfasser den Raum des
Aichfeldes hi s znr In gering in 4 Gnmdwas!ser-Teilgebiete ge gliede r t und di e
Gnmdwas'sermengen derselben zu er re ch n en versucht.

Bei der Berechnung wurde auf die einfache Formel nach W . E . Schulze,
Wasserversorgung der Stadt- und Landgemeinden, Braunschweig 1950 u. H.
Holler, Strömungsgesetze der Grundwasserbewegung, Deutsche Wasserwirt­
schaft 1941, H 1

Q = p. F. v

zurückgegri ffen (Q C ruudwas sermenge in m", F = durchschnittliche Grund­
wasserhö he (Wasserstand) mal Schnittlänge des Teilgebietes in m", v = Filter­
geschwin digkeit je F lächeneinheit des Grundwasserträgers, p = Porenziffer, d. h.
das V br h ältnis der Poren zum Gesamtquerschnitt) . Die Größe der Filterge­
schwindigkeit k an n nach dem Thiem'schen Verfahren aus v = k. J (k = Durch­
lässigkeitswert [0,0 3 m/s], .J = Grundwassergefälle) erhalten werden. Die eigent­
liche Grun dwassClT-Gesehwindi ,gkeit (vr) , auf die es hier an­
kommt, kann aus der Formel vi = vip bestimmt werden. Ihr Wert liegt im
Be reiche de r Versorgungsbr unnen des Dampfkraftwerkes Zeltweg (nachwürme
Schotte r) b ei 6,2 m/Tag, im Folmsdorferraum für Schotter der Würm-Hauptter­
rasse bei 5,7 rn/Tag. Da de r Gnllldwasserträger im A,ichfeld kaum merkliche
Unterschiede aufweist, wurde daher für den Zeltweger Raum und östlich davon
der M~ttelwert von 6 rn/Tag rechnerisch eingesetzt. - Die POl' e n z i f fe r
wurde auf Grund von Untersuchungen im Fohn sdorfcr Becken und jüngsten
Be rechnungen im Zel tweger Raum, die anläßliclt von Voruntersuchungen fjir die
Errichtnng de s Dampfkraftwerkes durchgeführt wurden, mit 0,3 (Mittel) ange­
nommen.

Das G run d was s e r a n g e bot im wes tl ich e n F 0 h n s d 0 r f e r
B eck e n, hest immt an einem Cehietssehnitt von Fohnsdorf über den Wod­
zicld-Schacht zur Pöls bei einer hier ermittelten durchschnittlichen Grundwas­
serhöhe von 5,3 m und einer daraus sich ergebenden Grundwasserfläche (F)
von 7950 m", errechnet sieh mit rund 14000 rn3 = rund 160 1/8 (bei e in er Profil.
liuie von Dietersdorf zur Pöls würde s ich der Betrag um 30 l/s verringern). Da
zwischen der Pöls und Mur bei annähernd gleicher östlicher Begrenzung eine
Grundwassermenge von rund 9000 rn3 = rund 100 1/8 auf Gnllld der Berech­
nung zu erwarten ist, ergibt sich somit für diesen Raum nörrllich und südlich
der Pöl s ein Grundwasserange,bot von rund 23000 m" = 2601/8.

Die vorh andenen Tiefhrunnen in diesem Raume westlich und südlich des
Wodzicki-Schachtes waren vor wenigen Jahren noch in der Lage 90-100 1/8 zu
liefern, gehen aber derzeit, da die älteren Rohrbrunnen von .Jahr zu Jahr ,im mer
mehr versanden, nur m ehr etwa ein Dnittel der einstigen Spende.

Im Rau meZ e I t weg ergibt sieh längs einer Profillinie - Fliegerhorst ­
Versorgllllgsbrunnen nach Siiden zur Mur - bei v = 6 m/Tag und einem durch­
scllllittl ichen WaSserstande von 4,2 mein Grundwasserangebot von (abgerundet)
13000 m" = rund ISO 1/s. - nie derzeitigen Brunnen im engeren Raum von
Ze l tweg könn ten maximal 130-150 1/8 spenden, ein Angebot, von dem nur ein
Bruchteil gebraucht wird.

Die Ermittlung des W'asservorrates im ndrdlichen Gebiet bis Flatschach hin,
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kann in E r m an gel ung jegli cher B runn en im F lug fel de und se ine r U mg ebun g
nu r unler Znhilfenahme der fiir das enge re Fohnsdorfe r B ecken e r rechn e te n
Ab s e n k u n g s I' I' ich w e i t I' (R) der e iuze lnen Brunnen von 125 mund
hei Annahm e einer Wasserspende von durchschnittlich 8-10 l/s je an genomm e­
nen llnmnen s sehiitzu n gsweise durchgeführt werden. Man kommt in diesem
Falle zu einem Betrag von 110-140 l/s, E s kann daher mit eine r G rundwasser­
menge von 260-290 I/s = 23000-25 000 m~ in die sem m it tl crr-n T eil des A ich­
Feldes gerechnet werden, d. h., daß auch h ei 'Beriicksichtigung der Tatsach e, daß
im Zeltweger Raum eiu Teil (etwa 25% sch ä t zu ngs we ise) des anfalleuden Crnml­
was se r s bereit s reehueri sch im Fohnsdorfer Beck en erf aß t wurde, noch ein ' Va g­
se r vor rat von 140-180 I/s ge ge ben sein ma g, wobei di e Tatsach e, daß di e Ver .
sorgun gsh r u nn en von Zeltweg bei weitem ihre Sp ende-Möglichkeit nicht aus ­
nützen, ÜI die Schätzung einhez.ogen wurde.

Nach einer Schnittlinie - Spielherg - Li 11[1 - Mur - errechnet sich h ei
Zugrundelegung e iner durrhschnit t lich en Grundwasserhöhe von hi er nur 1,2 JII

ei n e Grundwassermenge von 6700 m~ = rund 80 l/s, Nach der Method e der B e­
rücksichtigung der Reiehweiten der Ab senkungen der 24 hi er auf dieser Strecke
dann möglichen Brunnen bei Aunahme einer \Vasserspende von 4--5 I/ s je
Brunnen hereclm e t, ergibt sich ein etwas höheres Wasserangebot (96-120 1/5),

Nach einer Profillinie - Maßweg - Pausendorf - Mur - kommt man h e i
Einrechnung eines Wasserstandes von durchschnittlidl 2,2 m zu eine m Crunrl ­
wasserangebot von rund 9300 m 3 = rund 107 l/s,

Insgesamt kann somit mit einem Millliestangehot lies Grundwassers von
62 000 m" = iiher 700 I/s im Aichfelde gerechnet werden. Da ah er durch di e se
Methode der Geländesdmitt- bzw, Grnndwasserschnitt-Berechnung natür-lich
keineswegs das gesamt e Grundwasser einhezogen werden konnte, wird man nicht
fehl gehen, rlas Ge s a m t - GI' und wa s s e r - An geh 0 t im Aichfeltle hö­
her, d, h. mit etwa 90 OOO-~100 000 m~ = rund 1000-1200 l/s e inzus ch ä tze n.

Der derzeitige Verbr-auch heträgt im Fohnsrlorfer Raum (eins chlie ßl ich
Hetzenilorf} , den Grull!lwasserhedarf des Berghaues eingerechnet, maximal e t ­
wa 30 l/s , im Raume Zeltweg. he sonders bedingt dau-ch die große wa ssermäßig
unausgeniitz te Fläche de s Flugplatzes und der östlichen und we stlichen Anrain­
gebiete, 114 bis] / 5 de s Angebotes, im Gehiet zwischen Zeltweg und Ingering
iiherhaupt nur einen ganz geringen Bruchteil des vorhandenen Grundwasservo­
lumens. Man wird so nicht zu niedrig greifen, wenn man den der z e i t i g en
\Va s s I' I' V I' I' h I' aue h im Aichfelde (ohne Knittelfeld) cinschli eßl.ich des in­
du str ir-llen B edarfes, sowe i t di eser nicht von der Mur od er der Pöls h er ged eckt
wird, mit 120-140 I1s annimmt, so daß noch heträchtliche Crnndwassernien gen
derzeit ungenutzt bleiben.

Vom hesomleren Interesse ist die Frage nach der G I' Ö ß ed I' r B e t I' i I i .
g u n g der direkt iiber dem Aichfelde fallendem Nie der s c h I ä g I' arn Grund.
wasser, Nach der folgenden Rechnung kann man zu guten Annäherungswert en
kommen:

Im Aichfclde betrug nach Angaben der Beohachtuugsstut ion der H ydrogr a­
phiselien Landesabteilung in Lind bei Zeltweg da s 10.jährige Mittel der Ni ed er.
schläge der .Jahre 1951-1960803 11Im. Im offenen, prakti sch uuhewalrl ct en Ge·
biet dieses Raumes kann Lei e ine r mittleren .Jahres t empe ru tu r VOll 8 ,6 Graden
mi t e ine r Verdunstung von 63% d er Nieder sch läge (nach Tabell en in W . Wundt:
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Da " Bild des Wa sserkrei s!uufes auf Gru u d [riih ore r und m-u e r Fors rh uugcu.
Berlin 1938) ge re ch ne t werden , d, h ., daß in di esem Fall e 507 m m ve r d uns te n.
So kanu nun au s der B ezi ehung A = N-V (A = ob er - und unteri rd is che r All­
fluß, N = Ni ed erschlagshöhe, V = Verdnnstun gsh öh e] di e Abflußhöhe mit
296 nun = 37° /0 de s Nie de rs ch lages e r mittel t werden. Von di esem Abfluß kann
an genommen werden , daß e twa 40° /0 in d en Boden ve rs icke r n und da s Gru llll­
wasse r spe isen, rl, s. 118,4 nun = 14,8°/0 d es Nie de rs chlags . Umge r ech ne t auf
1 km2 und 1 Sekunde (s) e rg ib t sich ein e u n tel' i I' d i s ehe Abflußspende von
(1000 m) ' . 1,184 m I 365.24.60.60 = 0,0037 m 3/ s/km ' = 3,7 l/ s/km".

Für da s rund .'3 km 2 große Gehiet des westlichen Fohnsdorfer Beck en s, da s
ist da s Areal Paßhammer-Fohnsdorf-Wodzicki-Schacht mit der südlichen Be·
grenzung durch die Pöls, e r r echn e t sich som it eine unterirdi sch e Abflußspende
VOll ru nd 1111/s (als Maximalwert), das siu d 7°1o de s erre chn e t en Grllndwasser­
angelrot es vou 160 l/ s. Im T eilraum Dietersdorf-Pöls, Fohnsdorf-Pöls macht
der Niederschlagsant eil fa st 6 l/ s au s, da s sin d 19°/0 des er rech ne te n Grund.
wasser-Zuwachses von 30 l/ s in diesem Zwischenstück, da s heißt al so, daß der
Aut e il des Niederschlages h ier viel größer i st.

Fiir die ganze Aichfeld-Ehen e (aher nur in dem Au smaße, als die Ni ed er­
sch läge noch für di ese fiihl har werden konn en) hereclui et , ergibt sich für e ine
Fläche VOll rund 30 km2 som it ei n Ni ederschlagszufluß zum Grundwasser von
110 l/ s. Das sin d, in Beziehung zum Mindes tangebot des Gesamtraumes VOll
700 l/s gehracht, 16°/0 de sse lben, in Gegelliiberstellung zum wulu-schcinllclren
Gesamtangehot von 1000-;1200 l/s , II hzw. 9% , da s sind im Mitt el 13°/0
(l6 + II hzw, 16 + 9). Dieser Wert deckt sich im Vergleich zu den friiheren
Anteilszahlen im Fohnsdorfer Gehiet (7 : 19%) vnllkommen mit dem in diesem
Raume. Man kann daher wohl mit einem 13 0/oig en Anteil der Niederschläge am
Grnndwasser d ur chs clur it t lieh im Aichfeld rechnen .

Zusammenfassung lind Schlußwort

Ei ner Geo logie und Hydrologie de s Aichfeldes waren naturgeruaß zwei Auf­
gaben ge stellt : es mußte ein m al mit dem ge ologis che n Aufhau jenes Gehietes
bekannt gemacht werden, da s im Norden und West en durch da s kristalline
Grun dgchirge. im Süden durch di e Mur hegrenzt wird und das im Osten seinen
Absch luß durch da s Knittelfelder B ecken findet. Den geologischen Geg eben.
heit en cn ts pre ehen d ergah aieh wiederum eine Gliederung in di e Be sprechung
de s T ertiiirs und in die der ei sze itlichen Formung di eser markanten Senke.

Da im Bereich des Tertiärs die interessante und wirtschaftlich so wichtige
K oh lenmulde von Fohnsdorf mit ihren östlichen Ausläufern liegt, war es selbst­
verständlich , i hr» Erörterung in den Mittelpullkt des geo log ischen Teiles der
Arheir zu st ellen . E s schie n dah ei dem Verfasser wichtig, möglichst alles - so­
weit es eh en der Umfang der Arheit vertrug - üb er das Tertiär dieses G ehiet es
und dariiher hinaus, zusammenzutragen , Bekannt es durch neu e Erkenntnisse zu
ergänzeu, um so ein gesch lossenes Bild de s heutigen Standes der Erforschun g
de s Koh len tertiärs im umr issenen Raume gehen zu köunen . E s war von auß er ­
orden tlich em Vor-teile, di e Möglichkeit gehaht zu hahen, auf di e e ins t ige u und
jüngeren Forschungsergebnisse der ÖAMG-Fohnsdorf und auf da s se ine r ze it ige
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verdien stvoll e Wirken W. PETRASCHECKs und se ine gru n dlegen de n Erkennt­
nisse zuriickgreifen zu können.

Der Aufbau der Fohnsdorfer Kohlenmulde, di e miozänen (h el ve tei sche n)
Alters ist , einschlie ßlich des nördlichen Randstreifen s des A ichfe ldes, ist zu­
sam m en fas sen d folg ender:

Im Liegenden de s im W est en maximal 10 m, im Ost en 2 m m ächtigen , m it
20-25 Graden nach Süden einfall enden Kohlenflözes befinden sich Schi efer­
brekzien, die direkt aus dem kristallinen Grundgebirge (aus h ell en Glimme r ­
schiefern) stammen und ohne Grenze in einen hell en Sandst ein bi s zu 300 m
Mächtigkeit überwechseln, der auch nördlich von KnitteIfeld und nördlich d e s
Stiftes Seckau an steht. Im Hangenden der Kohle lagern graue hi s braune, im
Wodzicki-Förderschacht sch on 500 m mächtig werdende Mergelschief er und
Schiefertone. - Dort, wo da s Flöz au skeilt , wie besonders sch ön sich t bar im
Streifen zwischen Fohnsdorf und Göttschach hei Rattenherg, wo die gew altige
Randstörung der Mulde durch vielfach saige r st eh en de oder steil nach Norden
einfallende Glimmerschiefer des Grundgebirges he sonders zum Au sdruck kommt,
stoßen die erwähnten Liegend. und Hangendschieliten zu sammen. Eine besondere
Rolle spielen im Non1streifen des Gesamtheckens helveti sche grauhlaue, außer­
ordentlich hart werdende Tegel hzw, Mergel, die ün Mergelschiefer hzw. Mergel­
sandstein übergehen können. Sie sind immer wieder, so hei Spielberg und b ei
Hau~enhidI\ nördlich hei Knittelfeld zu se h en. Die Mur fließt sü dwes tlich v on
Pfaffendorf auf ihnen und sie bilden im Aichf' elde, soweit nachweisbar, im west­
lichen Knittelfelder Becken sch on ste llenweise ab rnnd 14 m Ti ef e, den wasser­
stauenden Untergrund der glazial en und alluvialen Schotter.

Der ganze Nordrand des Aichfeldes mit sein en auffall enden , immer an­
nähernd Nord-Süd streichenden Hügelrücken zwi schen Rattenherg und Schön.
herg bzw. Maßweg ist dem Te r t i ä r zuzurechnen. Es wird nur nördlich v on
Dietersdorf, hei Kattiga und nördlich von Spielherg von älterei szeitlichem
Schotter üherlagert. Di ese sind vermutlich dem 1\1 i n d ei - Riß - I n t e r­
g I a z i a I zuzurechnen und haben in der ohersten Flur oh erhalh der Lehm­
grube hei H a u t zen h ich I b ei Knittelfeld und südlich der Mur b ei Piehl ing­
Thann sich er li ch ein Äquivalent. Die letztgenannte Flur - maximal 20 m üher
.lc r Hauptterrnsse des Aichfeldes - liegt üher einer au sgesprochenen Schotter­
terrasse ohne Lehmbedeckung, die A. WINKLER v, HERMADEN schon als r i ß­
eiszeitlich aufgefaßt hat.

Die Schuttmassen der gewalt igen, 18--.20000 Jahre alt en, den Hauptwasser­
träger darstellenden Hauptflur, di e über Leeben und Druck in da s Grazer Feld
und iiher Leibnin hinaus zu verfolgen ist , werden (n ach A. WINKLER·HER­
MADEN und H. SPREITZER) al s fr ii h w ii r m an gesehen. Sie e r fü lle n das
Aichfeld in einer Mächtigkeit , di e am Südrnnd der Hauptterrasse - ab solut
gemessen - zwischen 60 m im Westen nnd Nordwest en und 15 m im Osten
sch wan k t, im mittleren Ah schnitt de s w e s tl i ehe n Rau m e s des Aich ­
felde s aber zwi schen 24 und 32 m, im östlichen Absdmitt zwischen 20 und 25 m
liegt. Diese Hauptterrasse, die sich an die Endmoräne hei Grünhühl bei Juden­
hurg an seg t , fällt mit durclrschui t.tlicli 7%o-Gefälle na ch Ost en ab, Der Zu­
sammenseg un g nach ist der Kalkanteil der Schotter, di e sich besonders im west­
liehen und mittleren T eil de s Aiehfeldes und da wieder mehr gegen den Siid.
rand zu konglomerati seh verfestigen können, meist seh r gering lind tritt nur
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im siidlichen u nrl nördlichen Foh ns d or fer Becken e twas s tä r ke r hervor. Der
Sandanteil kann orts- und la gew ei se hoch se in. Da s Schott e r -Sa nd-Üeme nge ist
mit Ausnahme eines Streifen s im mittleren Abs ch n itt d es Fohnsdorfer 'B eckens
lehm frei.

Der Haupthringer des gr,oßen Schuttstromes war vorwieg end di e Mur, im
Fohnsdorfer Raum aher im größeren Au smaße die Pöls der Letj tci szeit, während
im Knittelfelder Becken di e ei szeitliche Ingering von Bedeutung war.

lungei szeitliche Schotter, di e d em N eu e n Hoc h s t a n d d er W Ü r m ­
e i s z e i t (H. SPREITZER) zuzurechnen sind, wurden bcsonders süd li ch von
Farrach hi s in die große Murschlinge hinein nachgewiesen und in der geologi­
sehe n Ühersichtskar te von den Wii'rm-Sedimenten abgetrennt , ebe ns o späte is­
zeitliche Lehmflnren im mittlcren Ab schnitt de s Fohnsdorfer Raumes, dann
siidliel, Spie lberg nnd nördlich bzw. nordöstlich von Knittelfeld. - Unterst e
eiszei t liche T errassen der Na c h w Ü r m z e i t konnten al s R est e im sü d liche n
Raume von Zeltweg und etwas großflächiger im Südwesten von Knitt elfeld in
der Karte ausgeschieden werden.

Die 2. Aufgabe der Abhandlung, die Erfor'schu ng der hydrologischen Ver.
hältnisse im Aichf'elde, war nur auf Grund jahrelanger Studien an Hand von Be .
obachtungen einer großen Anzahl von Brnnnen durch Unterstützung und in
Zusammenarheit mit der Hydrographischen Landesabteilung. Graz, möglich .
Da s Ergehnis war eine praktisch vollkommen e Klä'l~lmg all er Grundwasser­
fra gen - nennenswerte Qu ell en sind im Aichfelde nicht vorhanden - , di e
ihren Nieders ch lag im erstrebt nn Ziel der Zeichnung eines G run d wa s s e r ­
s c h i e h t e n p la n e s de s gesamten Aichfeldes fand. Di eser baut wiederum
au f ein be sonderes Ergebnis der Arbeit, der Festlegung lind Errechnung der
ein- und mehrjährigen Mitt el der Grundwasserspiegelhöhen in den verschie­
denen Bereichen des Aichfeldes auf. (Tahellen 1, 2 und 3). Aus dem erwähnten
Plan geht hervor, daß ein bedeutender Grundwas,serstrom, au s dem Pölstale
kommend, bei Paßhammer in das Aichfeld eintr i t t und nach Südosten hzw.
Ost-Siid-Osten mit besonders im Fohnsdorfer Becken seh r wechselndem Gefälle
\ on rund 6%0 hi s 7,5 % (sürlos t lich de s W odsicki-Sehachtes ) fließt. Zu die sem
Haupt-Crundwasscrstrom von besonderer Breite treten vom Nordrand d es Aich­
Feldes aus vorwiegend nordw est lieher Richtung, im westl. Abschnitt nicht seh r
merkliche, östfich Fohnsdorf ab er doch nennenswerte Grundwasserstränge, die
sich dann, wie auch solche von Süden her, mit ihm vereinigen, so daß prak ti seh
ein geschlossener Grundwasserkörper daraus r esultiert. Di e n ach Südosten zie­
lende Pließr-iehtung de s Grundwasserstromes hält bi s in den östlichen Zeltweger
Raum hinein an. Der Anteil des aus dem Fohnsdorfe'r Becken kommenden
Grundwassers nimmt dabei nach Osten in dem Maße ab als der nördlidl e Zu ­
st r om zunimmt. so daß sein Einfluß nur mehr am Südrand des mittleren Aieh ­
feld es nachweisbar ist. Spätestens zwischen Zeltweg und Lind fließt es der Mur
selbs t zu. Ein Teil des Aichfeld-Grundwassers sche in t aber die Mur zu unter­
qu eren und in da s Gehiet de s Mur b 0 den seinzu fl ießen.

Im engeren K n i t tel f e l d e r B e e k e n lie gen in sofern eigene Gru nd­
wa sserverhältnisse vor, al s hier von der Inge ring her ein breiter nach W est en
und Osten sich ers t re cken de r Infiltrations-Streuungskegel au sgeht, d er so in
engs te r Verbindung mit der Wasserführung der Ingering und der Schnee­
schme lze im Einzugsgebiet derselben ste h t. Ähnliches gilt au ch für d en siid-
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wcs t fielu-n Raum von P fa f Ie n (I 0 r f (F a r r aehe r- W ald) . wo im Gehie t der
gr o ße n Murschlinge h et rii cht liehe Mengen VOll l nfil truti ons wassnr vo n der M nr
her nach Norden, also in e ine ganz gegen sätzliche Hichtun g wie sons t im Aich­
Icl de , fließ en uml sich etwa in der Gegelld d es Südraudes der Zwi sch ente rrasse
östlich de s Dampfkraftwerkes mit dem Grundwasserstrom des Aichfeldes ver­
einigen. Im Streifen zwischen Judenhurg und Zeltweg unt e rque r t Iringe gen au s
den siidlichen Bergen kommendes Grundwasser die Mur und fließt nach Nord­
osten, wo es an einer jalireszeit lich etwas wechselnd en Lini e süd lieh der Bun­
desstraße mit dem Hauptstrom zu saunne ntr-if'Ft.

Eille größere Anzahl von Pro I' i I e n der Grundwassers:ände ge he n Ein­
hlick in da s je nach Einzugsrichtung doch verschiedene Verhalten d es Grulld·
wa ssers und la ss en di e Grundwasserspiegel.Schwankungen in der m ei st 3-4­
jälnigen Beohachtungszeit erkennen.

Das ehe m i s c h . P h y s i kaI i s c h e V c ... haI t e n d es Grundwassers,
wie es im Kartogramm (Tafel NI'. 8) zum Au sdruck gehracht wird, stellt im
allgemcinen eine "Bestätigullg und Ergänzung der Aussagen des Grundwasser­
schidltenplanes dar. - Di e plI.Werte sind rlahci im Knitt elfelller B ecken b e­
sonders unter dem Einfluß der Iuge ring-Iufiltr at.ion am niedrigsten , wechseln
dann bi s in den wesrlichcn Raum von Zelt weg hin vom ganz sauren hi s in den
alkalischen Bereich iiher, wobei sieh im Südwest-Raum von Pfaffendorf di e
'Beimischung von GrundwasseI' von der Mur her bemerkbar macht. Im engeren
Becken von Fohnsdorf pendelt das Wasser im allgemeineIl se h r einheitlieh 11m
den neutralen hi s schwach alkalischen Wert, .n u r in einem mittleren Streifen ist
das Gnllldwasser stärker alkalisch, was noch mehr Iür da s als leichtes Gips­
wasser anzusprechende Gruhenwasser des Wodzicki.Schach te s gilt.

Die "\';r e I' ted e r H ä I' t e n geh e n k eines I'alls inune r konform mit den en
der chemischen Reaktion de s Grundwassers. Wenn auch wiederum im we st­
liehen Kuit telf'elder Becken die ger-ingsten Werte (auch solche um nur 1° d, H .)
zu verxe iclmen sinr] 1Il1l1 uurh nach Westen hin die Tcurleuz der Ha rtezuuah mc
besteht, so schaltet sich nnerwarteterweise ein siidöstlich von Flatschach iiber
Stadlhof nach Lind gehender Streifen mit " zi e m lid l hartem" Wasser e in . Im
eigentlichen Zeltweger Raum normalisieren sich die Härten wiederum und e r­
reichen hier auch die Höch stwerte. Aher auch in diesem " Sp ru n g" der Hiirte
liegt eine Bestätigung für den Verlauf des Grundwass ers hzw. e in Hinweis iih er
dessen Einzugsgebiet vor. - Die J a h re s mit t el der Te m p er a t u r e n
hewegen sich im Aichfeld zwi schen 8 und 9° C, Auch dadurch kommt di e G e­
sch losse nh e i t und Einheitlichkeit des Grundwasserkörpers im allgemeinen zum
Au sdruck, der noch heträchtliche Reserven zur Verfiigung s tell en kann, Auf
GnlJld von Berechnungen r-rguh sich nämlich im Ai c h I e l rl (bi s zur Ingerin g
im Osten) ein Gnmdwasser·Minde,stangehot von rund 62 000 m" = iiber 700 l/ s,
nach begründeten Schiitzuugcn aher ein solches von etwa 90--100000 m " = r u nrl
1000- -1200 l/s , von dem aber derzeit erst etwa 20% (ohn e Knit telf'ehl) ge nu t z t
wr-rrlen, - Die Niederschläge dürf'tcn im Durchsdmitt nur zu 13% am Grund.

wa sser beteiligt sein .
Auf die Besonderheiten rles T empera turverlaufes maneher ingerin gnahe n

Brunnen wurd e an Hand der Meßergehni sse heim Uitz-Versorgungshnlllnen d e r
Stadt Knit telf'eld in dieser Arheit und friiher (1951 ) hin gewiesen.

Abschließend se i noch betont: Obwohl manehe Ergehnisse ge ologis che r und
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l.csomle rs wi('htige Erkelllltlli sse hyd r olo gi sdl N A r t in rli r-se r Arbe i t ih r en
Nie de rHh lag ge fun de n h ahen , ist heson rler-s au f dem gt' ologis('he ll Ge h ie t hi n .
, ieh t lieh d er zr-itlich eu und riiu ml iclren Ein ortlnullg ge ra de de r iil t r-r- und spiit­
c isze i t li elre u (vo r. und naehw ii r nll'n ) Fl n r r-u hz w , To rrussen noch ni cht das let zte
\Vort gesp r ochen .

Ein e endgültige Lösnng wirrl nur hei w ei tu-iium ige r B etrat'htung nnd Ver­
Iol guu g derseIhen siid lid l der Mur' im Gdlil't dl' s Murbodeu , uutl wl'it"l' 111111'­

nhw iirt s iu öglich sein.
Di e weit e Fläch e des Mur ho d en s. d er hi sh er ge olog isch und noch meh r

hy drologisch vollkommenes Ne ula nd war uurl mit d ess en Erforschung d er Ver­
Ia sse r vor 1 Jahre hegounen hat, wird da s Thema der nächst en A r hei t se in, di e
in manchem eine interessante uurl wertvoll e Ergiinzung der vorl iegen de n Ab­
h andluug darst ell en wird.
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1956 -"'-"'-'"
1957 - - - -

APR. MAI JUN. JUL. AUG.

1958 ----- 1960 -'-'-'-
1959 -- ----------- 1961 -..

SEP. OKT NOV. DEZ.



TAFEL 5 b
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NIEDERSCHLÄ'GE inmm

Beobachfungssfafion Lind bei Zeltweg

TAFEL 6

mm
50

J O

20
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o

70

60
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o
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70

60
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20
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I 11 111 IV V VI VII VIII IX X XI XII

13 31 19 91 70 61 190 121 68 20 28 9

1957

I I I 1 J 11 J
" .-

~ L 111... L .I I I Li ~ J ~I I. I I IJ 11 I I~ I.

_ 98 29 30 29 10 136 173 127 16~ 7~ 48 ~5 -

- - --

1958

-- - - -

--

I 1 . I I 11
.L J I JJ .. J I I L ~ I ~ I I J .1.1. L. I 11 [tL I ..... 11

5 1 46 82 93 126 73 158 20 33 34 57

I--- - f- - - -

- -

1959
- -

- I.. h,r l -, -I ~- -~ t.IIJf
1 1

Jl .IL I LI I I

13 21 47 20 51 107 161 101 123 88 57 63

1960

1 I I 11 L 1 1
I •• 11 ..... L.l I -' ~ •1 ILI.I, J I j IIlll .. ,. I l.L ,1 •

23 6 7 39 38 79 80 74 27 96 72 62

1961

- 11 I I. 1 I 1 I 1.1.1
11 I 1 I I. IIlJ ,I• ..L .• Idl ~ I U. I I rl 11I J h 1 • I11111 11

Jahressummen - 1957 : 721 I 1958: 963 I 1959 : 728
I

1960 : 852
I

1961 : 603 mm
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TAFEL 7

}

TERRAIN-UND WASSfRSPfEGCl _
HOHEN SIEHE TABELLE ~. IIL 2

~W1.es (E.WorSCfJ)

~""

~~.

~'-O) - SCHICHTENPLAN

• Brurnen

@ Gross -VersorgungSbrunnen

A -D HY[J:(OGEOL. PROFILE

f}
o



TAFEL 8

Härten, Temperaturen, pH- Werte SACHENDDRF
o

GESAMT - U. KARBONAT - HARTE IN DEUTSCfEN HÄRTEGRADEN

uESAHTHARTE: LINKES OBERES DREIECK
KARBDNATHARTE:RECHTES UNTERES DREIECK

J,5-~,5 6- 8,5 7D- 72 7J - 75 iibpr 7!

ffiI ~ 11 - ~
7 - J J.S-~,5 6,5- 9 70-72 ijbtr 72

pH-WERTE
T = TEHPERATUR lN'e (JAHRfWTTfL)

6 ~ ä A •5,9- 6,J 6,~-6.7 6,9-7,2 7,J-7,5 Üblf 75

I

/_J
SCHiiNBERu

o

T 8,S

T8,9

IIJI T9,O

RATTEN8f1if4iIIiJ

AICHFELD

./:,J'

KARTOGRAMM

~o

">




